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Kooperation  
ohne Konkurrenz

Wir brauchen in Zukunft neue Werte und Ziele, die nicht nur wirtschaftlich  
motiviert sind. Es braucht eine gute Balance zwischen sozialer,  

ökonomischer und ökologischer Verantwortung. Von Sabine Kosterski

Noch ist die Pandemie nicht ganz verdaut, schon stehen 
die nächsten Krisen vor der Kanzleitür: Der Energiekos­

tenzuschuss, der Nachwuchsengpass oder Klient:innen, die 
Konkurs anmelden müssen. Die Branche kommt nicht zur 
Ruhe und ist mehr denn je gefordert. 

Deswegen steht 2023 für die ÖGSW ganz unter dem Mot­
to Kooperation zwischen kleineren und mittleren Kanzleien – 
mit Wissensunterstützung größerer Kanzleien. Die ÖGSW 
hilft bei der Umsetzung und in der täglichen Kanzleipraxis. 
Das ist mir in diesen herausfordernden Zeiten als Präsidentin 
wichtig. Durch mehr Austausch zwischen Kolleg:innen ent­
stehen Ideen, wie wir uns gut aufstellen können, um die ver­
schiedenen Herausforderungen gut zu bewältigen. Wo orten 
wir Schwachstellen? Was können wir verbessern? Wir in der 
ÖGSW verstehen uns als Schnittstelle für einen Wissens­ und 
Erfahrungsaustausch, ganz ohne Bedenken einer gegenseitigen 
Konkurrenz. Dafür bedarf es einer berufsethischen Einstellung 
gegenüber allen Kolleg:innen. Gegenseitiges Vertrauen stärkt 
uns alle.

Diversität leben
Auch ist es mittlerweile Zeit, KSW und ÖGSW einer Um­
benennung zu unterziehen, weil wir dazu stehen, dass unsere 
Kammer für weibliche, männliche und diverse Kolleg:innen 
da ist. Und nicht nur das. Wir wollen Diversität leben, 
denn in Zukunft wird es auch darum gehen, wie wir künf­
tig unterschiedliche Kulturen und Nationalitäten in unseren 
Mitarbeiter:innen­Teams koordinieren, wie wir einen Gene­
rationenmix forcieren, nicht zuletzt, um profitable Kanzlei­
ergebnisse zu erzielen. Wie können wir als Berufsstand mehr 
soziale und ökologische Verantwortung übernehmen? All das 
sind Fragen, die nicht nur unseren Berufsstand, sondern die 
gesamte Gesellschaft bewegen werden. 

Wissenmanagement
Fachlich werden wir ständig von einer Vielzahl an notwendi­
gen Informationen überflutet. Wie können wir diese Flut gut 
handeln, ohne rund um die Uhr zu arbeiten? Wie können wir 
mit der Angst vor Haftungen besser umgehen? Gemeinsam 
sind wir stärker und insbesondere kleinere und mittlere Kanz­

leien sollten ihre Kanzleigrenzen erweitern und stärker zusam­
menarbeiten – wie schon gesagt – ohne Konkurrenzdenken. 
Die ÖGSW wird vermehrt Veranstaltungen zu Wissensma­
nagement und Netzwerkmöglichkeiten anbieten können. 

Technisch ist heute vieles möglich geworden, was vor der 
Pandemie noch undenkbar war: Homeoffice, Online­Mee­
tings, Online­Beratungen, Online­Sitzungen, das alles sind 
Vorteile, die mittlerweile aus dem Kanzleialltag nicht mehr 
wegzudenken sind. Klar gilt es hier auch die Kehrseite der Me­
daille zu betrachten. Es bedarf eines bewussten Abwägens aller 
Vor­ und Nachteile für die jeweilige Kanzlei. 

Step by step
Keine Frage: Wir brauchen neue Werte und neue Ziele, die 
nicht nur ökonomisch dominiert sind, und neue Herange­
hensweisen. Wir werden eine gute Balance zwischen sozialen, 
ökonomischen und ökologischen Zielsetzungen finden müs­
sen. Jede einzelne Kanzlei wird gefordert sein, sich neu zu po­
sitionieren. Eine neue Positionierung muss trainiert werden. 
Wir werden dafür step by step vorgehen und unsere Kanzleien 
und die Gesellschaft ein bisschen besser machen. Gehen wir 
mit Zuversicht und Mut und einem großen Vertrauensvor­
schuss an die Aufgaben heran. Wer uns in der ÖGSW dabei 
unterstützen will, ich freue mich über jede Kontaktaufnahme:  
sabine.kosterski@oegsw.at n

ZUR AUTORIN
Mag. Sabine 
Kosterski ist 
Präsidentin der 
ÖGSW
sabine@kosterski.at
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Wenn uns die Pandemie etwas gelehrt hat, dann, 
dass wir uns in einem ständigen Wandel befin­

den. Für unsere Branche der Steuerberater:innen und 
Wirtschaftsprüfer:innen gilt das in ganz besonderem 
Maß. Wir mussten, noch mehr als viele andere, mit 
ständigen Veränderungen und Neuerungen umzuge­
hen lernen. Die Geschwindigkeit der ständig voran­
schreitenden Digitalisierung hat sich dabei noch erhöht.  
 
Diese vielschichtigen Prozesse wollen wir auch in der ak­
tuellen Ausgabe von ÖGSWissen für alle Kolleg:innen 
abbilden. Unser Schwerpunkt beschäftigt sich deswe­
gen auch mit dem wichtigen Thema Energiekostenzu­
schuss, der wiederum die Branche in einem enormen 
Ausmaß beschäftigt. Lesen Sie alles dazu ab Seite 10. 
Auch das Thema Nachhaltigkeit, in seinen vielen Er­
scheinungsformen, gehört zu diesen Transformations­
prozessen dazu. Klaus Hilber hat sich für unsere Praxis­
Rubrik (Seite 16) über das Thema Öko­Investitionen 
und Öko­Steuerreform schlau gemacht. Dass nicht nur 
die Unternehmen, die wir betreuen, sondern auch unse­
re Kanzleien sich mit mehr Nachhaltigkeit, etwa im Per­
sonalmanagement, auseinandersetzen müssen, liegt auf 
der Hand. Lesen Sie dazu über einen „Grünen Umgang 
mit Ressourcen“ (Seite 28) oder die Wirtschaftsprüfer­
Seite von Peter Kopper­Zisser zu CSRD (Seite 34). 
 
Gänzlich in die Zukunft transformiert hat uns in die­
ser Ausgabe Kollege Jürgen Sykora, der im Zuge der 
für uns brennenden Fragestellung, wie wir mehr Nach­
wuchs gewinnen können, gleich einmal die brandneue 
KI­App „ChatGPT“ befragt hat, warum es sinnvoll 
ist, Steuerberater:in zu werden. Lesen Sie auf Seite 32 
nach, was uns die Künstliche Intelligenz zu sagen hat. 
 
In diesem Sinn, die Zukunft hat längst begonnen, in ihr 
liegen nicht nur jede Menge Herausforderungen, sondern 
auch viele Chancen. Bleiben Sie gesund! Wir freuen uns 
auf ein erfolgreiches Frühjahr mit Ihnen.

Herzlichst,
Ihre Sabine Kosterski
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NEUIGKEITEN UND AKTUELLE MELDUNGEN AUS DER FINANZWELT

kurznotizen

Sprache formt, ändert und schafft Wirklichkeit. Die ge­
schlechtergerechte Sprache ist ein wichtiger Aspekt unserer 

heutigen Gesellschaft. Ziel ist es u.a., die Grundgesetz gilt in 
Deutschland verankerte Gleichbehandlung der Geschlechter 
zu fördern. Außerdem verändert sich die Sprache seit jeher. 
Mithilfe einer gendergerechten Sprache werden sowohl Aus­
druckweisen als auch unser Name „ÖGSW“ an die Welt, in 
der wir leben, angepasst, um so alle Geschlechter auf respekt­
volle Art und Weise anzusprechen und sichtbar zu machen. 

Unsere Kontaktdaten bleiben sonst gleich – wir werden 
uns weiterhin für Euch einsetzen, ein starkes Fortbildungs­
programm anbieten und uns für Euch stark machen. 

Unser neuer Name 
ÖGSW. Wir heißen jetzt Öster reichische Gesellschaft  
der Steuer berater:innen und Wirtschaftsprüfer:innen.

ÖGSW Online Abo
OSTERAKTION. Es gibt 10 Prozent Rabatt
WEB-FORTBILDUNG. Sparen Sie 10 Prozent

ÖGSW Speeddating
BUSINESS. Finden Sie mit der ÖGSW  
neue Kooperationspartner:innen!

Bei der ÖGSW dabei zu sein, bedeutet 
qualitative Weiterbildung zu einem fairen 
Preis, vor allem aber Netzwerken unter 
Kolleg:innen und Stärkung des Berufs-
standes. Sind in Ihrer Kanzlei zumindest 
fünf Kolleg:innen, die die Vorteile der 
ÖGSW Mitgliedschaft nützen wollen, 
lohnt es sich, Ihre Firma als Mitglied 
bei der ÖGSW anzumelden – so sparen 
Sie schon EUR 100 jährlich an Mitgliedsbeiträgen. Die ÖGSW Fir-
menmitgliedschaft beinhaltet die Mitgliedschaftsvorteile für fünf 
Personen, Sie zahlen aber nur für vier – somit nur EUR 400,–. 

Preise für die ÖGSW Mitgliedschaft: 
	Wirtschaftsprüfer:innen und Steuerberater:innen EUR  100,–
	Berufsanwärter:innen: kostenlos für die ersten  

fünf Jahre nach KSW-Anmeldung und danach  EUR  50,–
	Firmenmitgliedschaft (gilt für 5 Personen)  EUR  400,–
	Pensionist:innen/Wirtschaftsprüfer:innen und 

Steuerberater:innen mit ruhender Befugnis EUR 50,–

Mitglieder erhalten die Servicecard kostenlos, mit der sie alle 
Vorteile in Anspruch nehmen können. Wir bieten viele kos-
tenlose oder ermäßigte Serviceleistungen, wie Leitfaden 
Steuern und Sozialversicherung, Arbeitsbehelfe, Semi-
narunterlagen oder Audioaufnahmen. Außerdem sparen 
Sie bis zu 20% bei Buchung unserer Veranstaltungen. 
Sie finden alles unter www.oegsw.at, Rubrik „Services“. 
Kontaktieren Sie uns gerne: sekretariat@oegsw.at. ©

 T
A

LA
J/

F
O

TO
LI

A
©

 S
C

Y
TH

E
R

5/
IS

TO
C

K

Kennen Sie unser Online­Abo und das praktische 
 Skripten­Service zu unseren Veranstaltungen? Da­

mit recherchieren Sie für Ihre Praxisfälle einfach online, 
rund um die Uhr und von jedem Sonnenplatzerl aus. Ein 
verpasstes Live­Seminar können Sie bequem übers Internet 
nachholen – wann immer Sie Zeit und Lust haben. Dann 
bestellen Sie Ihre Abo­Zugangsdaten bis 10. April 2023 und 
sichern sich 10% Osterrabatt auf die Jahresgebühr 2023 
(Standard­Abo: EUR 320,– /Jahr, für ÖGSW­Mitglieder 
nur EUR 275,–). Bestellen Sie Ihr Online­Abo über   
www.oegsw.at oder im Sekretariat unter 01/3154545 oder 
per E­Mail sekretariat@oegsw.at, Hinweis: Osteraktion.

Sind Sie an einer Kooperation oder an einem Kanzleikauf 
interessiert? Am 15.3., 18.30 Uhr, findet das erste Date 

statt. Im Rahmen des Business­Speeddatings werden Koope­
rationen geknüpft, Kanzleien gekauft oder verkauft. Durch 
den Personalengpass, dem unsere Branche massiv ausgesetzt 
ist, helfen wir einander weiter. Ziel ist es, (lose) Koopera­
tionen zu knüpfen, die es ermöglichen sollen, Know­how 
auszutauschen, Arbeitslast zu verringern und Ressourcen 
(Räumlichkeiten, Personal, Software etc.) zu teilen. Das 
ÖGSW Business­Speeddating bietet dabei den optimalen 
Rahmen. Wie läuft das ab? Nach einem Impulsvortrag kön­

nen Teilnehmer:innen einander zehn 
Minuten an separaten Tischen kennen­
lernen. Dann wird Tisch gewechselt 
und das Kennenlernen beginnt erneut. 
Anmeldungen bis 2. März 2023,  
E­Mail sekretariat@oegsw.at.  
Wir freuen uns auf Sie! 

Die ÖGSW Servicecard 
PROFITIEREN. Mit der ÖGSW Firmenmitgliedschaft 

6       1/2023



Gratulation
KOLLEGEN. Die ÖGSW gratuliert 
herzlich zum Geburtstag.

Lothar de Pauli. Der Kärntner feiert am 
12. März seinen 80. Geburtstag. In seiner Frei­
zeit ist er ein passionierter Jäger, welcher gerne 
wandert und gutes Essen schätzt. Die ÖGSW 
wünscht alles Gute.

Günther Feldgrill. Der Wiener feiert am 
30. März seinen 70. Geburtstag. Seine Freizeit 
schmückt er mit sportlichen Aktivitäten wie 
Schifahren, Laufen und Segeln aus. Weiters ge­
nießt er zeitgenössische und moderne Malerei. 
Die ÖGSW wünscht alles Gute.

Alois Nöstler. Der Niederösterreicher feiert 
am 13. April seinen 70er. In seiner Freizeit ist 
er Hobbylandwirt, Jäger, reist gern in Gebiete 
der Donaumonarchie, arbeitet in der örtlichen 
Pfarre und verbringt gerne Zeit mit seiner 
Familie. Die ÖGSW gratuliert herzlich.

Gunter Wiesinger. Der Niederösterreicher 
feierte am 20. Dezember seinen 50. Geburts­
tag. Er genießt es, mit der Familie zu wandern, 
Rennrad zu fahren und auch zu campen. Die 
ÖGSW wünscht alles Gute.

Valentyna Eder. Die Wienerin feierte am 
16. Jänner ihren 50er. Neben Bogenschießen, 
Yoga oder Karaoke verbringt sie ihre Freizeit in 
ihrem Garten. Dort wohnen Vögel, Eidechsen, 
Frösche, Igel und noch dazu zwei Katzen. Die 
ÖGSW gratuliert sehr herzlich.

Barbara Cizek. Die Wienerin feiert am 
16. Februar 50. Geburtstag. Zu ihren liebsten 
Freizeitaktivitäten gehören Skifahren, Schwim­
men, Radfahren und Pilates. Die ÖGSW 
gratuliert herzlich.

Christine Klutich. Die Niederösterreicherin 
feierte am 7. Februar ihren 40er. Ihre Freizeit 
verbringt sie gern mit ihren Hunden, Foto­
grafie, Tennis, Lesen und Malen. Die ÖGSW 
gratuliert herzlich.

Michael Hirschmann. Der Steirer feiert am 
5. März seinen Vierziger. Neben den Hobbys 
Wandern und Skifahren liebt er Musik. Seit 
1995 spielt er in der Marktmusik St. Stefan im 
Rosental Klarinette und Baritonsaxophon. Die 
ÖGSW wünscht alles Gute. 

privatnotizen

F
O

TO
S

 B
E

IG
E

S
TE

LL
T

Herzlichen Glückwunsch!
KOLLEGEN. Die ÖGSW gratuliert zum Berufsjubiläum.

60-jähriges Berufsjubiläum 
Robert Heidl. Der 
Wiener feierte am 
30. Jänner 60­jähriges 
Berufsjubiläum. Er 
ist dankbar, dass er 
Jahrzehnte des Auf­

stiegs erleben durfte, und wünscht 
jungen Kolleg:innen, dass solche Jahre 
wiederkommen. In seiner Freizeit reist 
und wandert er gerne. Die ÖGSW 
gratuliert sehr herzlich. 

40-jähriges Berufsjubiläum 
Günther Geringer. 
Der Wiener feiert am 
13. April 40­jähriges Be­
rufsjubiläum. Von seiner 
zeitintensiven Tätigkeit 
erholt er sich beim Gar­

tenarbeiten, Tennisspielen, Schifahren 
oder wenn er mit dem Renn­ oder 
Motorrad die Landschaft erkundet. 
Die ÖGSW wünscht alles Gute. 

20-jähriges Berufsjubiläum 
Karlheinz Morré. 
Der Grazer feiert am 
7. April sein 20­jähriges 
Berufsjubiläum. Wenn 
er nicht gerade mit sei­
nem Sohn spielt, macht 

er Taekwondo. Musikalisch versucht er 
stets sein Saxophon­Spiel zu verbessern. 
Die ÖGSW gratuliert herzlich.

Elena Hauzinger. 
Die Wienerin feiert 
am 20. Februar ihr 
20­jähriges Berufsjubi­
läum. Gerne ist sie in 
der Natur unterwegs, 

dort genießt sie Wanderungen und 
Spaziergänge. Auch Yoga, Training im 
Fitnessstudio und Erholung in ihrem 
Garten dürfen nicht fehlen.  
Die ÖGSW wünscht alles Gute. 

Christian Ebenhofer. Der Ober­
österreicher feiert am 1. April sein 
20­jähriges Berufsjubiläum. Am 

1.4.2003 wurde er 
selbstständig. Zu seinen 
Freizeitaktivitäten zählen 
vor allem Tanzen, Qi 
Gong und Kung Fu. 
Die ÖGSW gratuliert 
herzlich.

Brigitte Balber-
Peklar. Die Grazerin 
feiert am 7. April ihr 
20­jähriges Berufsjubilä­
um. Die Zeit, die neben 
dem Beruf noch bleibt, 

verbringt sie gerne mit ihrem Mann 
und ihren fast erwachsenen Töchtern. 
Freizeitaktivitäten sind Sport und Foto­
grafie. Die ÖGSW wünscht alles Gute.

Christoph Gaßner. 
Der Oberösterreicher 
feiert am 1. April  
20­jähriges Berufsjubi­
läum. Wenn neben  
dem Kindertransport  

zu diversen Sportaktivitäten noch  
Zeit bleibt, genießt er Schifahren,  
Schitouren, Laufen und Lesen. Die 
ÖGSW wünscht alles Gute. 

10-jähriges Berufsjubiläum 
Dietmar Schwab.  
Der Steirer feiert am  
3. April sein 10­jähriges 
Berufsjubiläum. In  
seiner Freizeit genießt  
er es, mit seiner Familie 

Zeit zu verbringen, Motorsport auszu­
üben oder auch Fahrrad zu fahren. Die 
ÖGSW gratuliert herzlich.

Florian Silvestri.  
Der Tiroler feierte am 
28. November 10­jäh­
riges Jubiläum. Die 
Freizeit verbringt er gern 
mit einem Buch, seiner 

besseren (italienischen) Hälfte und den 
Kindern im nördlichen Italien.  
Die ÖGSW wünscht alles Gute. 
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Die zentrale Funktion eines Staatssekretärs ist, den Mi­
nister zu ersetzen, wenn dieser nicht im Amt ist. Genau 

das war in der ersten Jänner­Hälfte der Fall. Bundesminister 
Magnus Brunner hatte einen Roller­Unfall und musste ins 
Spital und damit war Florian Tursky am Ruder. In der wirt­
schaftlich angespannten Situation gibt es sehr viele unter­
schiedliche Aktionsbereiche. „Die Steuer­ und Wirtschafts­
prüfer sind ein wichtiger Partner der Bundesregierung in der 
Krisenbewältigung. Sie standen den Unternehmern bei der 
Abwicklung der Hilfsmaßnahmen zur Seite“, sagt er.

Es geht um sehr vieles, aktuell um die Energiekostenzu­
schüsse und Förderungen und allgemein um den Ausbau 
der erneuerbaren Energien und die Maßnahmen gegen die 
Teuerung. Darüber hinaus musste der 34­Jährige gerade 
Stellung zum „Fracking“ beziehen, ein Thema, bei dem es 
ÖVP­intern unterschiedliche Meinungen gibt. Tursky gelang 
der Balance­Akt, in dem er das Thema zum Nicht­Thema 
erklärte und damit das von den Grünen geforderte Verbot 
umschiffte.

Florian Tursky hat nicht nur einen Master in „Public Re­
lations und integrierter Kommunikation“, sondern in Tirol 
auch viel Erfahrung mit heiklen Themen gesammelt. Loyali­

tät ist eine seiner großen Stärken, attestieren ihm seine Weg­
gefährten, und der Grund, warum er es in sehr kurzer Zeit so 
weit nach oben geschafft hat. 

Gewiefter Stratege mit Tiroler Netzwerk
Im Grunde genommen war Tursky aber bereits in der Schu­
le ein politischer Mensch. Geboren am 13. Mai 1988 und 
aufgewachsen in Rum bei Innsbruck besuchte er das Akade­
mische Gymnasium, war dort Schulsprecher und Mitglied 
der VP­nahen Schülerunion. Mit 18 Jahren übernahm er die 
Landesgeschäftsführung der Jungen Volkspartei Tirol und 
war Mitglied in zahlreichen Gruppen des Cartellverbands. Es 
war eine Zeit, in der er viele Kontakte knüpfte und sich sein 
Netzwerk in Tirol aufbaute. Tursky hat den Ruf, ein politisch 
gewiefter Stratege zu sein. 

Hofrat digital
PORTRÄT. Der Tiroler Florian Tursky  
ist einer der Jüngsten in der schwarz-
grünen Regierung. Er hat sich Digitali-
sierung auf die Fahnen geheftet –  
in allen Bereichen. Von Karin Pollack
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Es geht um sehr vieles, aktuell um die Energiekosten-
zuschüsse und Förderungen und allgemein um den 
Ausbau der erneuerbaren Ernergien und Maßnahmen 
gegen die Teuerung.

Der ÖVP-Politiker Florian 
Tursky, Jahrgang 1988, ist in 
der Regierung Nehammer für 
Digitalisierung und Breitband 
zuständig.
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2011 begann er ein Studium an der Donau­Universität 
Krems, das er 2017 mit einem Master abschloss. Nebenbei 
arbeitete er in der Marketingagentur P8 und danach im Tiro­
ler Start­up „3D Elements“, wo er dabei war, als dort gerade 
deren digitales Fotostudio lanciert wurde. In dieser Zeit fand 
Florian Tursky auch thematisch sein Leitthema: die Digitali­
sierung in sämtlichen Bereichen der Gesellschaft. Sie durch 
die technische Infrastruktur möglich zu machen, sie voran­
zutreiben und die gesamte Bevölkerung mitzunehmen, ist 
heute als Staatssekretär für Digitalisierung und Breitband sein 
wichtigstes Anliegen. „Ob man an der Digitalisierung dran 
ist, wird in Zukunft über die Wettbewerbsfähigkeit eines 
Standortes entscheiden“, sagt er. Früher habe es Globalisie­
rungsverlierer gegeben, „in Zukunft werden wir von Digitali­
sierungsgewinnern reden müssen“, sagt er in einem Standard­
Interview. Anders, aber genauso prägnant, brachte er es in der 
Futurezone zum Ausdruck: „Daten sind das neue Öl.“ 

Politisch haben ihm in seiner Karriere zwei Kräfte gehol­
fen. Zum einen entdeckte Sebastian Kurz während seiner 
Kanzlerschaft Turskys politisches Talent und förderte ihn, 
zum anderen erkannte aber auch Günther Platter die Qua­
litäten des jungen Innsbruckers. Er machte ihn 2017 zum 
Pressesprecher, ein Jahr später zu seinem Büroleiter und ver­
lieh ihm sogar den Titel Hofrat. Der vorerst letzte Karriere­
sprung war im Mai 2022 der Wechsel in die Bundesregie­
rung. Er gilt als langjähriger Vertrauter von Bundeskanzler 
Karl Nehammer. 

Vom Kindergarten bis ins Altersheim
Investment in Technologie, so ist Tursky überzeugt, wird 
über die globale Vorherrschaft auf der Welt entscheiden. In 
Österreich werden 400 Millionen Euro dafür zur Verfügung 
gestellt, kündigte er an. Überall im Land sollen die schnellen 
Glasfasernetze genutzt werden, auch sämtliche Ausweise soll 
es bald nur mehr in digitaler Form geben. Und die „digital 
skills sollen vom Kindergarten bis ins Altersheim gefördert 
werden“. 

Neue Ideen holt er sich auf dem internationalen Parkett. 
Anfang des Jahres besuchte er die wichtige Elektronik­Messe 
CES in Las Vegas, nur zwei Wochen davor war er mit Wirt­
schaftskammerpräsident Harald Mahrer in Israel, Paradebei­
spiel für ein Land, das sich High­Tech in allen Bereichen des 
Lebens auf die Fahnen heftet. 

Und was macht Florian Tursky, wenn er nicht arbeitet? 
Sport. Als echter Tiroler geht er gerne in die Berge, unter­
nimmt Schitouren und ist ein Anhänger von Cross­fit, einer 
Fitness­Kette mit einer speziellen Art des Zirkeltrainings, 
die überall auf der Welt Studios, sogenannte Boxes, betreibt. 
Eine dieser Boxes frequentiert Tursky auch in Zürich, wo sei­
ne Freundin lebt. n

Neue Ideen holt er sich auf dem inter-
nationalen Parkett unlängst auf der 
 Elektronik-Messe CES in Las Vegas.
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Kritisch hinterfragt

Automatisches Reporting 
spart Kanzleien  
20 Stunden im Monat
Was die neue Reportingmappe kann, erklärt  
Richard Theiß, Geschäftsführer von dvo Software.

Steuerkanzleien leiden unter Mitarbeitermangel.  
Wie kann Automatisierung unterstützen?

Richard Theiß: Das funktioniert am besten im Zusammenhang  
mit wiederkehrenden Routine-Tätigkeiten, die sich leicht an  
intelligente Software abgeben lassen. 

Welche Tools bietet dvo Software zur Automatisierung an?

Richard Theiß: Zum Beispiel die Databox, die die Kanzleisoftware 
(dvo.Studio) mit FinanzOnline verbindet. Viele Abläufe wie Be-
scheidprüfung, Dokumentenablage und Aufgabenverwaltung laufen 
dadurch automatisch ab. Ähnliches leistet die Eldabox im Bereich 
der Lohnverrechnung. Ganz neu ist jetzt das Tool für die Bericht-
erstellung: die Reportingmappe.

Was genau kann die Reportingmappe?

Richard Theiß: Wie ein virtueller Mitarbeiter sammelt das Tool 
selbstständig alle für einen Bericht relevanten Auswertungen und 
stellt sie dem Klienten über das moderne Klientenportal dvo Team-
work zur Verfügung. Und zwar revisionssicher und DSGVO-konform.

Wieviel Zeit kann eine Kanzlei durch die Reportingmappe 
tatsächlich einsparen?

Richard Theiß: Bei den monatlichen Auswertungen spart man  
pro Klient rund 15 Minuten. Hochgerechnet auf einen Mitarbeiter 
sind das im Monat 20 Stunden. 

Das vollständige Interview lesen Sie auf www.dvo.at/blog
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Mag. Richard Theiß, 
Geschäftsführer  
dvo Software
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FÖDERUNGEN. Über den Energiekosten-
zuschuss für Unternehmen und seine 
 teilweise ungeklärten Zweifelsfragen.
Von Michael Petritz, Oliver Mavhe  
und Michael Deichsel

Gutes Instrument  
mit Schwachstellen  
in der Praxis

In Sachen Förderungen und 
Energiekostenzuschuss gibt 
es jede Menge FAQs, von 
denen einige der folgende Text 
beantworten wird.
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I nfolge des russischen Angriffskrie­
ges sind die Energiekosten weltweit 
stark angestiegen. Um Unterneh­

men zu entlasten, hat der nationale Ge­
setzgeber einen Energiekostenzuschuss 
eingeführt, welcher, je nach beantrag­
ter Förderstufe bzw. in Abhängigkeit 
der wirtschaftlichen Beeinträchtigung, 
einen nicht rückzahlbaren Zuschuss 
i.H.v. EUR 2.000,– bis EUR 50 Milli­
onen für österreichische Unternehmen 
vorsieht. Insbesondere energieintensive 
Unternehmen sollen dabei gefördert 
werden. Darüber hinaus sind seitens des 
antragstellenden Unternehmens weitere 
Anspruchsvoraussetzungen zu beachten. 
Allen voran eine – bereits i.Z.m. CO­
VID­19­Förderungen bekannte – Be­
schränkung von Bonuszahlungen an das 
Management. Aufgrund einer Vielzahl 
an Zweifelfragen lohnt sich ein genauer 
Blick auf das Anspruchskriterium der 
Energieintensität sowie die Bonusbe­
schränkungen. Zumal der Energiekos­
tenzuschuss II ante portas steht.

1. Einleitung
Der aus dem befristeten europäischen 
Beihilferahmen1 („Temporary Frame­
work“) entspringende und auf dem 
UEZG2 basierende Energiekostenzu­
schuss hat sich zum Ziel gesetzt, ener­
gieintensive Unternehmen im Lichte 
der im Jahr 2022 stark angestiegenen 
Energiepreise zu entlasten, indem rasche 
und unbürokratische Hilfe geleistet wer­
den soll. Die Verwendung von Begriff­
lichkeiten, welche ursprünglich aus dem 
Unionsrecht entnommen wurden, sowie 
eine oft vage Formulierung durchwegs 
relevanter Passagen resultierte jedoch 
in einigen Unklarheiten bzw. Zweifels­
fragen.

Gleichzeitig wurden aufgrund des 
„First come first served“­Prinzips vie­
le Anträgen ehestmöglich und somit 
gleich zu Beginn des zugeteilten An­
tragszeitraumes gestellt, d.h. zu jenem 
Zeitpunkt, als klarstellende FAQs noch 
gar nicht vorlagen. Im Lichte der Tat­
sache, dass bei Förderungswerbern ge­
mäß FörderungsRL3 ex post eine Prü­
fung der gewährten Förderungen durch 
die Abgabenbehörden erfolgen kann, 
kommt dem Interpretationsspielraum 
von unklaren Regelungen naturgemäß 
eine hohe Bedeutung zu.

Nachstehend sollen daher jene Nor­
mierungen der FörderungsRL, welche 
in der Beratungspraxis bisher mit den 
meisten Zweifelsfragen verbunden wa­
ren, einer genauen Analyse sowie kriti­
schen Würdigung unterzogen werden. 
Diese sind insofern von wesentlicher 
Bedeutung, als sie entweder an die 
persönliche Antragsfähigkeit oder eine 
Rückzahlungsverpflichtung im Falle 
der Verletzung der Bestimmung ge­
knüpft sind.4

2. Analyse und kritische 
Würdigung relevanter 
Zweifelsfragen
2.1. Produktionswert
Der Produktionswert als zentrale Be­
rechnungsgröße zur Erfüllung des 
Energieintensitäts­Kriteriums war lan­
ge mit den größten Fragezeichen be­
haftet. Energieintensiv sind demnach 
all jene Unternehmen, deren Energie­
kosten auf Basis des letztverfügbaren 
Jahresabschlusses5 mindestens 3% des 
Produktionswerts betragen.6 Während 
die Energiekosten für Belange der Be­
rechnung der Energieintensität in der 
Anlage 1 zur FörderungsRL genau dar­
gelegt wurden und vergleichsweise weit 
gefasst sind, wurden zu Beginn des An­
tragstellungszeitraumes keine genauen 
Angaben zur Berechnung des Produk­
tionswerts seitens der Richtliniengeber 
veröffentlicht.

Beim Produktionswert handelt es 
sich grundsätzlich um eine dem Uni­
onsrecht7 entspringende Berechnungs­

ZU DEN
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1 Mitteilung der Kommission: Befristeter Krisenrahmen für 
staatliche Beihilfen zur Stützung der Wirtschaft infolge der 
Aggression Russlands gegen die Ukraine (2022/C 131 I/01)  
vom 24.3.2022, ABl C 131 1/1.

2 Unternehmens-Energiekostenzuschussgesetz, BGBl I 
2022/117.

3 Richtlinie des Bundesministers für Arbeit und Wirtschaft im 
Einvernehmen mit der Bundesministerin für Klimaschutz, 
Umwelt, Energie, Mobilität, Innovation und Technologie und 
dem Bundesminister für Finanzen v 21.11.2022 (im Folgenden 
FörderungsRL genannt).

4 Zu den allgemeinen persönlichen Antragsvoraussetzungen  
vgl. insb. die Bestimmungen in Punkt 8.1 der FörderungsRL; 
zu den Modalitäten für eine etwaige Rückzahlungsverpflichtung 
vgl. die Bestimmungen in Punkt 11.7.2 der FörderungsRL.

5 D.h. dem Jahresabschluss für das Wirtschaftsjahr 2021;  
als Ausnahme von dieser Berechnung hält die FörderungsRL 
in Punkt 4 fest, dass Förderungswerber sich für die Antrag-
stellung in der Basisstufe (Stufe 1) die Ermittlung der relevanten 
Kenngrößen alternativ auf entsprechende Werte im Zeitraum 
vom 1.1.2022 bis 30.9.2022 beziehen können.

6 Vgl. Punkt 4 der FörderungsRL.

7 Art. 17 Abs. 1 lit a RL 2003/96/EG des Rates vom 27.10. 2003 
zur Restrukturierung der gemeinschaftlichen Rahmenvor-
schriften zur Besteuerung von Energieerzeugnissen und 
elektrischem Strom, ABl L 283.
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größe, welche vom Richtliniengeber 
wortwörtlich übernommen wurde. 
Darunter zu verstehen ist „der Um­
satz – einschließlich der unmittelbar an 
den Preis des Erzeugnisses geknüpften 
Subventionen – plus/minus Vorratsver­
änderungen bei fertigen und unfertigen 
Erzeugnissen und zum Wiederverkauf 
erworbenen Waren und Dienstleis­
tungen minus Käufe von Waren und 
Dienstleistungen zum Wiederverkauf“. 
Während die ersten drei Komponenten 
wenig Interpretationsspielraum zulas­
sen, war es lange fraglich, wie die Wort­
folge „minus Käufe von Waren und 
Dienstleistungen zum Wiederverkauf“ 
auszulegen ist.

Wie den FAQ in der Fassung ab 
16.12.2022 nunmehr zu entnehmen 
ist, erfasst die FörderungsRL hierunter 
ausschließlich den Kauf von (Handels­)
Waren sowie den Einkauf von Dienst­
leistungen, welche im Wesentlichen 
unverändert an den Kunden weiter­
verkauft werden, ohne dass daraus eine 
Ware bzw. Dienstleistung eigener Ver­
kehrsgängigkeit entsteht.8 Diese restrik­
tive Auslegung resultiert daraus, dass bei 
der Produktion bzw. Herstellung durch 
Be­ und Verarbeitung im Leistungspro­
zess des Unternehmens ein Vermögens­
gegenstand ebensolch neuer Verkehrs­
gängigkeit geschaffen wird. Konkret ist 
ausschließlich der (Handels­)Waren­
einsatz der Konten 500 bis 509 des ös­
terreichischen Einheitskontenrahmens 
nach Maßgabe des KFS/BW 69 bei der 

i.d.R. den Materialaufwand nicht abzie­
hen können, sondern ausschließlich den 
Handelswareneinsatz (welcher bei pro­
duzierenden Unternehmen im Lichte 
des Geschäftsmodells oftmals in der Pra­
xis sehr gering ausfallen wird). Dies wird 
ebenfalls durch FAQ 4.18 manifestiert, 
wonach in der Industrie der Material­
aufwand als Wareneinsatz gilt, welcher 
für Zwecke des Energiekostenzuschusses 
den Produktionswert nicht reduziert, 

Berechnung des Produktionswertes in 
Abzug zu bringen.10 Was das für die Pra­
xis bedeutet, soll an plakativen Beispie­
len veranschaulicht werden: 

Wendet man die Berechnungslogik 
auf ein Beispiel aus der Gastronomie 
(Herstellung und Verkauf eines Schnit­
zels) an, ergibt sich kein Erwerb einer 
Ware zur Wiederveräußerung. Viel­
mehr wird durch die Verarbeitung im 
Leistungsprozess des Gasthauses (Pa­
nieren, Braten etc.) ein neuer Vermö­
gensgegenstand geschaffen, da das rohe 
Fleisch eine andere Verkehrsgängigkeit 
als das fertige Schnitzel aufweist. Das­
selbe gilt für einen Winzer, der aus 
Traubensaft hochwertigen Wein kel­
tert, welcher erst nach der Reifung für 
den Verkauf bestimmt ist.11

Legt man diese Ausführungen in 
weiterer Folge auf die Bilanz­ und 
GuV­Positionen des Dritten Buches des 
UGB um, resultiert dies in der nachste­
hend angeführten Berechnungsformel 
(siehe Tabelle).

Im Ergebnis bedeutet dies jedoch, 
dass es stark branchenabhängig ist, ob 
das Kriterium der Energieintensität 
– gemessen am Produktionswert – er­
füllt wird. Während dieser restriktiven 
Auslegung folgend Unternehmen im 
Einzel­ und Großhandel den gesamten 
bzw. überwiegenden Teil des Materi­
alaufwandes bei der Berechnung des 
Produktionswertes subtrahierend be­
rücksichtigen können, werden demge­
genüber produzierende Unternehmen 

 BILANZ- BZW. GUV-POSITION RECHTSGRUNDLAGE 

 Umsatzerlöse
§ 189a Z 5 bzw. § 231 Abs. 2  
Z 1 UGB

+/–
Veränderung des Bestandes  
an unfertigen Erzeugnissen

§ 224 Abs. 2 B I Z 2 UGB

+/–
Veränderung des Bestandes  
an fertigen Erzeugnissen

§ 224 Abs. 2 B I Z 3 UGB

+/–
Veränderung noch nicht  
abrechenbarer Leistungen

§ 224 Abs. 2 B I Z 4 UGB

– Wareneinsatz 
Teil des § 231 Abs. 2 Z 5 UGB  
(Kto 500 bis 509 gemäß KFS/BW 6)

= Produktionswert  

8 Vgl. FAQs zum EKZ i.d.F. 16.12.2022, Punkt 4.14.

9 Fachgutachten der Kammer der Wirtschaftstreuhänder KFS/
BW 6 Österreichischer Einheitskontenrahmen i.d.F. Mai 2017.

10 Vgl. FAQs zum EKZ i.d.F. 16.12.2022, Punkt 4.15.

11 Vgl. Mussnig/Juritsch/Rausch/Sitter, Controlling für Führungs-
kräfte 4 (2021) 170.
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Wirtschaftszweige, die besonders stark 
dem internationalen Handel ausgesetzt 
und für ihre Wertschöpfung in ho­
hem Maße auf Strom angewiesen sind, 
Stromverbrauchsabgaben […] in voller 
Höhe zahlen müssten, könnte das Ri­
siko steigen, dass Tätigkeiten in die­
sen Wirtschaftszweigen an Standorte 
außerhalb der Union verlagert werden 
[…]“. Die Rz 405 führt des Weiteren 
aus, dass „das Risiko, dass Tätigkeiten 
in bestimmten Wirtschaftszweigen 
an Standorte außerhalb der Europä­
ischen Union verlagert werden […], 
weitgehend von der Stromintensität 
des betreffenden Wirtschaftszweigs 
und dessen Öffnung für den interna­
tionalen Handel“ abhängt und daher 

Unternehmen mit einer hohen Han­
dels­ oder Stromintensität besonders 
förderungswürdig seien, ohne jedoch 
eine Legaldefinition dieser beiden Be­
griffsbestimmungen anzuführen. 

Den Ausführungen des Deutschen 
Bundesamtes für Umwelt zufolge ist 
unter Ersterem das Verhältnis des 
Wertes des Handels im Unionsgebiet 
zum Gesamtvolumen des heimischen 

Markts zu verstehen. Dabei wird die 
wertmäßige Summe aller Importe und 
Exporte von mit dem europäischen 
Ausland gehandelten Produkten ins 
Verhältnis zum Wert der heimischen 
Produktion zuzüglich der Importe ge­
setzt.14 Ebenfalls gemäß Deutschem 
Bundesamt für Umwelt ist die Strom­
intensität definiert als „eingesetzte 
Einheit Strom pro Einheit erbrachter 
Wirtschaftsleistung“.15

Der Mitteilung der Kommission­
Leitlinien für staatliche Klima­, Um­
weltschutz­ und  Energiebeihilfen 2014 
bis 2014,16 Anlage 4 folgend ist die 
Stromintensität definiert als die „[…] 
Stromkosten des Unternehmens geteilt 
durch die […] BWS [Bruttowertschöp­
fung]“ des Unternehmens. Die Brutto­
wertschöpfung versteht sich zu Markt­
preisen abzüglich indirekter Steuern 
zuzüglich Subventionen.

da – wie bereits oben ausgeführt – bei 
der Produktion bzw. Herstellung durch 
Be­ und Verarbeitung im Leistungspro­
zess des Unternehmens ein Vermögens­
gegenstand neuer Verkehrsgängigkeit 
geschaffen wird.12

Fraglich ist in diesem Zusammen­
hang zudem, ob eine daraus resultieren­
de Bevorteilung bestimmter Branchen 
dem Telos dieser Maßnahme entspricht 
bzw. derart intendiert ist. Die Mit­
teilung der Kommission betreffend 
staatliche Klima­, Umweltschutz­ und  
Energiebeihilfen 202213 hält in Rz 400 
zu Beihilfen in Form einer Ermäßi­
gung der Stromabgaben für energiein­
tensive Unternehmen Nachstehendes 
fest: „Wenn Unternehmen bestimmter 

12 Vgl. FAQs zum EKZ i.d.F. 16.12.2022, Punkt 4.18.

13 Mitteilung der Kommission, Leitlinien für staatliche Klima-, 
Umweltschutz- und Energiebeihilfen 2022 (2022/C 80/01), 
ABl C 80/1.

14 Vgl. https://www.umweltbundesamt.de/sites/default/files/ 
medien/5750/publikationen/2020-12-11_cc_50-2020_ 
konzeptpapier_carbon_leakage_im_behg_sektorliste1.pdf

15 Vgl. https://www.umweltbundesamt.at/fileadmin/site/ 
publikationen/REP0333.pdf 

16 Mitteilung der Kommission, Leitlinien für staatliche  
Klima-, Umweltschutz- und Energiebeihilfen 2014-2020 
(2014/C 200/01), ABl C 200/1.

Fraglich ist in diesem 
Zusammenhang zudem, 
ob eine daraus resul-
tierende Bevorteilung 
bestimmter Branchen 
dem Telos dieser Maß-
nahme entspricht bzw. 
derart intendiert ist. 
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Im Ergebnis kann aus diesen Defi­
nitionen und Ausführungen konklu­
diert werden, dass bei der Beurteilung 
förderungsfähiger Unternehmensbran­
chen auf im Unionsgebiet aktive Han­
delsunternehmen sowie Unternehmen 
abzustellen ist, deren Wertschöpfung 

mit hohem Stromverbrauch einhergeht. 
Demzufolge ist auch der Produktions­
wert als Bruttowertschöpfungsgröße zu 
verstehen. Da diese bei produzierenden 
Unternehmen jedenfalls höher ist als bei 
Handelsunternehmen, ist der restriktive 
Ansatz hinsichtlich des abzugsfähigen 
Teils des Materialaufwandes als konsis­
tent i.S. des Beihilfenrechts anzusehen. 

Der Vollständigkeit halber ist jedoch 
kritisch festzuhalten, dass dadurch oft­
mals gerade jene Unternehmen, wel­
che besonders viel Energieverbrauch 
im Rahmen ihrer operativen Betriebs­ 
und Produktionstätigkeit aufweisen, 
nicht als energieintensiv gelten, da die 
3­Prozent­Schwelle aufgrund des hohen 
Produktionswerts in vielen Fällen nicht 
erreicht werden kann.

2.2. Beschränkung von 
Bonuszahlungen
Die in der FörderungsRL enthaltenen 
Regelungen i.Z.m. Boni17 sind ebenfalls 
unklar formuliert. Einerseits hat sich das 
förderungswerbende Unternehmen zu 
verpflichten, ab dem Zeitpunkt der erst­
maligen Veröffentlichung der Richtlinie 
keine Bonuszahlungen an Vorstände 
oder Geschäftsführer für das laufende 
Geschäftsjahr 2022 in Höhe von mehr 
als 50% ihrer Bonuszahlungen für das 
Wirtschaftsjahr 2021 auszuzahlen. An­

dererseits besteht jedoch eine Ausnah­
me für Bonuszahlungen betreffend das 
laufende Geschäftsjahr 2022, die bereits 
vor dem Zeitpunkt der erstmaligen Ver­
öffentlichung der Richtlinie und somit 
vor dem 21.11.2022 ausgezahlt oder ge­
währt wurden. 

Unklar ist allerdings, was unter „ge­
währt“ zu verstehen ist. Gemäß FAQ18 

ist dabei entscheidend, ob durch die be­
reits getroffene Bonusvereinbarung ein 
Rechtsanspruch oder zumindest eine 
Anwartschaft begründet wird und das 
förderungswerbende Unternehmen nach 
Veröffentlichung der Richtlinie noch 
Einfluss auf die Höhe der Boni oder gar 
deren Gewährung nehmen kann. 

Wenn die Modalitäten bzw. Parame­
ter, wie sich der Bonus berechnet, schon 
vor Veröffentlichung der Richtlinie 
feststanden, aber die Höhe noch unklar 
ist, weil z.B. das EBIT 2022 noch nicht 
bekannt ist, und das förderungswerben­
de Unternehmen die Höhe auch nicht 
mehr beeinflussen kann (weil es für die 
Höhe des Bonus kein Ermessen des för­
derungswerbenden Unternehmens gibt, 
was z.B. bei rein Kennzahlen­orientier­
ten Boni so sein wird), ist aus den FAQ 
ableitbar, dass der Bonus als „gewährt“ 
i.S.d. FörderungsRL zum Energiekos­
tenzuschuss anzusehen ist, selbst wenn 
die Höhe noch nicht feststeht. Ein sol­
ches Verständnis ist auch insofern stim­
mig, als man sonst förderungswerbende 
Unternehmen von der Förderung aus­
schließt, obwohl diese gar keine Mög­
lichkeit mehr haben, die Höhe der Boni 
zu reduzieren.

Beachtlich ist demgegenüber jedoch, 
dass diejenigen Bonusvereinbarungen, 
bei denen eine Bedingung nach Veröf­
fentlichung der Richtlinie erfüllt sein 
muss, um eine Bonifikation zu gewäh­
ren bzw. auszubezahlen (z.B. durch Fas­
sung eines Aufsichtsratsbeschlusses), von 
der Formulierung nicht erfasst sind.

3. Fazit und Ausblick
Mit dem Energiekostenzuschuss hat die 
Bundesregierung ein wirksames Instru­
ment eingeführt, um Mehrbelastungen 
der Unternehmen aufgrund von gestie­

Die in der Förderungsrichtlinie  
enthaltenen Regelungen i.Z.m. Boni  
sind ebenfalls unklar formuliert.

17 Vgl. u.a. Punkt 9.4.3 der FörderungsRL.

18 Vgl. FAQs zum EKZ i.d.F 16.12.2022, Punkt 3.36.
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genen Energiepreisen teilweise auszu­
gleichen. In der Praxis hat sich jedoch 
oftmals gezeigt, dass gewisse Branchen 
aufgrund der Systematik der Produkti­
onswertmethode das Eingangskriterium 
Energieintensität gar nicht erst erfüllen 
konnten. Zudem bestehen aufgrund un­
klarer Normierungen und Erläuterung 
von Anspruchsvoraussetzungen – wie 
etwa der Bonusbeschränkung – für viele 
fördernehmende Unternehmen Risiken, 
welche in Zukunft in nachgelagerten 
Prüfungen zu Rückzahlungsverpflich­
tungen führen könnten.

Wie die Bundesregierung am 22. De­
zember 2022 verkündete,19 soll der För­
derzeitraum des bereits umgesetzten 
Energiekostenzuschusses aufgrund der 
anhaltend hohen Energiepreise bis Ende 
Dezember 2022 verlängert werden. Des 

Weiteren wurde ein Energiekostenzu­
schuss II in Aussicht gestellt, welcher ei­
nen Betrachtungszeitraum von 1. Jänner 
2023 bis 31. Dezember 2023 umfassen 
soll. Pro Unternehmen können für das 
Jahr 2023 Zuschüsse von EUR 3.000,–
bis EUR 150 Millionen ausbezahlt wer­
den. Insgesamt soll es nun sogar fünf 
Förderstufen geben, wobei bei den ers­
ten beiden Stufen (d.h. bis zu einer För­
dersumme i.H.v. EUR 4 Millionen) die 
im Lichte der aufgezeigten Erläuterung 
zur Berechnung des Produktionswertes 
durchwegs kontrovers zu sehende Vo­
raussetzung des Nachweises der Ener­
gieintensität entfällt – um wohl genau 
diesen Problemstellungen Rechnung zu 
tragen. Die Antragsstellung wird wie 
beim Energiekostenzuschuss im Förder­
manager der aws möglich sein.

Die Verpflichtungen des antragstel­
lenden Unternehmens sollen im Ge­
genzug restriktiver werden: So wurde 
verlautbart, dass die Abgabe einer Be­
schäftigungsgarantie analog zur deut­
schen Regelung (bis Ende 2024) wie 
auch Einschränkungen bei Bonuszah­
lungen und Dividenden geplant seien.

Wie die Regelungen im Ergebnis 
im Detail ausfallen werden, wird sich 
zeigen – sowohl die Praxis als auch die 
akademische Aufarbeitung werden sich 
damit aber jedenfalls noch länger ausei­
nandersetzen. n

Das Projekt „Jakomini Verde“ wird zentrumsnah inmitten 
einer parkähnlichen Landschaft und allgemeinen, autofreien 
Grünflächen errichtet. Die Wohneinheiten werden durch 
Grundwasser-Wärmepumpen und zusätzlich durch Fern-
wärme temperiert. Photovoltaik-Anlagen sorgen für  
eine nachhaltige Stromerzeugung. Fast alle Wohnungen 
 verfügen über einen Balkon oder eine Loggia und einen 
offenen Grundriss.

Über Kommanditanteile an der IMMOVATE JVD II GmbH  
& Co. KG können sich Investoren anteilsmäßig am woh-
nungsbezogenen Bauherren modellZWEI im Haus D, auf  
dem ehemaligen Areal der Kirchner Kaserne im innerstäd-
tischen Graz Jakomini, beteiligen. Zudem werden im  
Haus A Neubauwohnungen als Eigentums- oder Ertrags-
wohnungen mit Grundbucheintrag angeboten. 

Die österreichischen Ballungszentren haben  

ein stetiges Bevölkerungswachstum und eine 

hohe Nachfrage nach modernem Wohnraum.  

Die Kapitalanlage in die krisenresistente Anlage-

klasse Wohnen ist auch 2023 und im aktuellen 

Zinsumfeld ein sinnvolles Investment. 

Besonderes Augenmerk bei allen VALUITA-Projekten wird  
auf die fußläufige Erreichbarkeit zu Geschäften des täglichen 
Bedarfs und zum öffentlichen Verkehrsnetz gelegt. Realis-
tische Kalkulationen, transparente Beratung und der Fokus 
auf nachhaltige Mieteinnahmen haben oberste Priorität.

Ein Bauherren modellZWEI mit Wohnungszuordnung entsteht 
in der Karl-Morre-Straße 78 im ruhigen 14. Bezirk  
Graz Eggenberg. Es wird ein moderner Neubau mit  
30 Wohneinheiten samt Freiflächen, 2 Geschäftslokalen  
und 19 Tiefgaragenplätzen geschaffen.

IMMOBILIENVERANLAGUNG MIT INFLATIONSSCHUTZ
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www.valuita.at

19 Pressemitteilung des BMAW vom 22.12.2022 zum EKZ 2,  
abrufbar unter https://www.bmaw.gv.at/Presse/ 
AktuellePressemeldungen/Energiekostenzuschuss-2- 
Tourismus.html (abgerufen am 5.1.2023).

151/2023    



Die Lücke des freien § 11 EStG 1988 wurde mit dem 
sog. Ökosoziales Steuerreformgesetz 2022 Teil I, BGBl I 

2022/10 vom 15.2.2022 geschlossen. Systematisch in den Ge­
winnermittlungsvorschriften des EStG platziert wird klar, dass 
dieser neue Investitionsfreibetrag (kurz: IFB) nur im Rahmen 
der betrieblichen Einkünfte wirken soll. Die Wirkungsweise 
des IFB ist einfach: Er führt zu zusätzlichen Betriebsausgaben 
in Höhe von 10% bzw 15% (erhöhter IFB für Öko­Investi­
tionen)* von der Investitionssumme. Der IFB knüpft als Be­
messungsgrundlage an die Anschaffungs­ oder Herstellungs­
kosten an und ist im Jahr der Anschaffung oder Herstellung 
zu beantragen. Gem § 11 Abs. 4 EStG 1988 kann der IFB nur 
im Jahr der Anschaffung oder Herstellung geltend gemacht 
werden (in späteren Jahren keine Nachholung möglich, auch 
nicht anteilig). Es kommt also nicht auf eine Inbetriebnahme 
des Wirtschaftsgutes (wie für die AfA) an!

Anschaffungs- bzw. Herstellungszeitpunkt
Erstreckt sich die Anschaffung oder Herstellung von Anlage­
gütern über mehr als ein Wirtschaftsjahr, kann der IFB nach 
Abs. 4 zweiter Satz bereits von aktivierten Teilbeträgen der 
Anschaffungs­ oder Herstellungskosten, die auf das einzelne 
Wirtschaftsjahr entfallen, geltend gemacht werden.

Gem § 124b Z 386 EStG 1988 ist § 11 erstmalig auf 
nach dem 31.12.2022 angeschaffte oder hergestellte Wirt­
schaftsgüter anzuwenden.

Praxishinweis: Der IFB wird nicht automatisch  
(amtswegig) berücksichtigt, sondern immer nur auf 
Antrag. In den Steuererklärungsformularen wird es  
dafür eigene Antragsfelder geben.

Anspruchsberechtigte
Ich gehe davon aus, dass es eigene Kennziffern in den For­
mularen (insbesondere in E1a bzw. E6a) geben wird, wobei 
die Anwendung nicht auf unbeschränkt Steuerpflichtige 

eingeschränkt wurde. Im Gegensatz zum Gewinnfreibetrag 
gem § 10 ist der IFB auch Körperschaften zugänglich. Bei 
Personengesellschaften wird der IFB anteilig den Mitunter­
nehmern im Ausmaß des Ergebnisanteils als gewinnmin­
dernde Betriebsausgaben zugerechnet werden. Während für 
den GFB in § 10 Abs. 2 EStG 1988 klare Vorgaben und 
Begrenzungen für Mitunternehmerschaften enthalten sind, 
gibt es für den neuen IFB im Gesetz keine derartigen Be­
schränkungen. Bei Mitunternehmerschaften besteht eine 
Obergrenze lediglich in der ganz allgemein zu beachtenden 
maximal geförderten Investitionssumme von einer Million 
Euro pro Wirtschaftsjahr, die als Bemessungsgrundlage für 
den (normalen und erhöhten) IFB dienen kann.

Maximales Investitionsvolumen

Praxishinweis: Bei Rumpfwirtschaftsjahren ist die  
maximale Bemessungsgrundlage im Rahmen einer 
monatlichen Betrachtungsweise gem § 11 Abs. 1 Z 2 
EStG 1988 zu aliquotieren (1 Mio: 12 = 83.333,33 pro 
angefangener Monat des Wirtschaftsjahres).

Im Rahmen des Wartungserlasses 2022 zu den UmgrStR des 
BMF wurden in der Rz 123 dazu auch bereits Aussagen auf­
genommen: Kommt es durch eine Umgründung zu einem 
Rumpfwirtschaftsjahr bei der übertragenden Körperschaft, 
hat diese die IFB­Maximalbemessungsgrundlage eben­
so aliquot zu berücksichtigen, dh für jeden angefangenen 
Monat des Rumpfwirtschaftsjahres zu einem Zwölftel (also 
EUR 83.333,33). Die übernehmende Körperschaft kann 
für die von ihr vorgenommenen Anschaffungen bzw. Her­
stellungen des Wirtschaftsjahrs, in das der Umgründungs­
stichtag fällt, den IFB ihrerseits (zur Gänze bzw aliquot bei 
Rumpfwirtschaftsjahren) berücksichtigen. Für die von der 
übertragenden Körperschaft vor dem Umgründungsstichtag 
getätigten Anschaffungen bzw. Herstellungen kann die über­

praxis

©
 R

U
TH

B
LA

C
K

/I
S

TO
C

K

Der IFB als
Steuerzuckerl
STEUERREFORM. Im Rahmen der 
Öko-Steuerreform 2022 (BGBl I 2022/10) 
wurde auch ein neues Steuerzuckerl 
eingeführt. Nun ist der Investitionsfreibetrag, 
kurz IFB, mit 2023 als Investitionsanreiz in 
Kraft getreten. Von Klaus Hilber

*  Dazu wird noch eine eigene 
BMF-VO erwartet, die sog 
Öko-IFB-VO, zu Redakti-
onsschluss im BGBl noch 
nicht veröffentlicht bzw 
veröffentlicht unter BGBl II 
2023/xx.
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nehmende Körperschaft den IFB nicht zusätzlich (anteilig) 
geltend machen.

Anschaffungen und Herstellungen, die von der übertra­
genden Körperschaft nach dem Umgründungsstichtag (im 
sog. Rückwirkungszeitraum) getätigt werden, sind nach 
Rz 123 UmgrStR bereits der übernehmenden Körperschaft 
zuzurechnen, sodass die übernehmende Körperschaft im Hin­
blick auf diese Anschaffungen und Herstellungen der übertra­
genden Körperschaft den Investitionshöchstbetrag i.H.v. einer 
Million Euro für Zwecke des IFB ausschöpfen kann.

Betriebsbezogene Betrachtung
Der IFB kann nach Ansicht des BMF in Rz 123 UmgrStR 
betriebsbezogen in Anspruch genommen werden, wobei bei 

Kapitalgesellschaften und Personengesellschaften von einem 
einheitlichen Betrieb auszugehen ist.

Diese vom BMF anzuwendende betriebsbezogene Be­
trachtungsweise führt bei einem Einzelunternehmen dazu, 
dass pro Betrieb isoliert die Obergrenze der Investitionen zu 
untersuchen ist. Wichtig ist daher die Zuordnung einer In­
vestition zu einem bestimmten Betrieb. 

4-jährige Behaltefrist
§ 11 Abs. 2 i.V.m. Abs. 5 EStG 1988 sieht eine vierjährige 
Behaltefrist für jene Wirtschaftsgüter vor, für die ein IFB in 
Anspruch genommen wurde. Scheiden diese Wirtschaftsgü­
ter vor Ablauf der Behaltefrist aus dem Betriebsvermögen 
aus (insbesondere durch Veräußerung oder Entnahme des 
Wirtschaftsgutes) oder werden diese Wirtschaftsgüter ins 
Ausland – ausgenommen im Fall der entgeltlichen Über­
lassung in einen Mitgliedstaat der EU oder in einen Staat 
des EWR – verbracht, ist der IFB im Jahr des Ausscheidens 
oder des Verbringens insoweit gewinnerhöhend anzusetzen 
(Nachversteuerung). Bei der Ermittlung der Mindestbehal­
tedauer von vier Jahren für Zwecke der Nachversteuerung 
ist wie beim GFB von einer taggenauen Betrachtung aus­
zugehen. Im Fall der Übertragung eines Betriebes im Rah­
men einer Umgründung muss der Rechtsnachfolger den 
gewinnerhöhenden Ansatz vornehmen, wenn bei diesem 
im Zeitpunkt der Umgründung die Behaltefrist noch nicht 
abgelaufen ist und in der Sphäre des Rechtsnachfolgers ein 
die Nachversteuerung auslösendes Ereignis eintritt. Dabei ist 
nicht zwischen Umgründungen unter Einzel­ und Gesamt­
rechtsnachfolge zu unterscheiden.

Praxishinweis: Um volle vier Jahre betriebszugehörig  
zu sein, darf die Investition daher frühestens nach  
vier Jahren und einem Tag ohne Nachversteuerungs-
verpflichtung ausscheiden. n

RZL Software GmbH, 4911 Tumeltsham, 0 77 52 / 252-65, Software@rzl.at

RZL feiert 40 Jahre! 
Seit 40 Jahren steht RZL für effiziente und einfach zu  
bedienende Software-Lösungen für Steuerberater 
und Unternehmen im Bereich Rechnungswesen.  
 
Feiern Sie mit uns und profitieren Sie von unseren 
40-Jahre-Aktionen unter rzlSoftware.at

Rechnungswesen  
einfach machen.  
Schnell und effizient.
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Beauftragen Sie bereits von Ihnen 
betreute Mandant:innen, für die 

Sie die Buchführung und Bilanzierung 
sowie die laufende steuerliche Beratung 
erledigen, zur Vertretung in einem Fi­
nanzstrafverfahren, ist Vorsicht geboten. 
Schneller als gedacht, kann das eigene 
berufliche Vorgehen (z.B. die Abgabe 
von UVA oder Steuererklärungen; die 
Verbuchung von Privatausgaben als Be­
triebsausgaben) ins Blickfeld der Finanz­
strafbehörde geraten, sodass es zu einem 
Interessenkonflikt mit Mandant:innen 
kommen kann bzw. die eigene Unab­
hängigkeit nicht mehr garantiert ist. 

Bei Beschuldigten, die steu­
erlich vertreten sind, schauen die 
Strafreferent:innen besonders genau 
hin, um vor allem auch festzustellen, 
inwiefern Steuerberater:innen an der 
Tat beteiligt gewesen sind und somit 
als Mittäter:innen in Frage kommen. In 
derartigen Fällen ist es daher ratsam, die 
Verteidigung von Beschuldigten von an­
deren Berufskolleg:innen übernehmen 
zu lassen, um die Geschäftsbeziehung 
nicht zu zerrütten. 

Wurde im vorangegangenen Abga­
benverfahren der von der Außenprü­
fung festgestellte Mehrbetrag mittels 
Rechtsmittelverzicht anerkannt und 
wird im Nachgang ein Finanzstrafver­
fahren eingeleitet, ist es naheliegend, 

dass die Verhandlungsleitung die Frage 
stellt, warum das Ergebnis der Betriebs­
prüfung nicht bestritten wurde. Diese 
Frage zu beantworten, fällt der (dauer­
haft) beauftragten Steuerberatung deut­
lich schwerer als einer neu hinzugezo­
genen Verteidigung und birgt auch ein 
Konfliktpotential für das laufende Auf­
tragsverhältnis in sich.

Vorsicht sollte auch bei Rechtsmit­
teln im Finanzstrafverfahren geboten 
sein, zumal in einem Fall eine Beitrags­
täterschaft einer Steuerberatungskanzlei 
erst hervorkam, als gegen ein Spruch­
senatserkenntnis Beschwerde erhoben 
wurde, sodass sich die Steuerberatungs­
kanzlei dadurch selbst der Verfolgung 
aussetzte.

Oft empfiehlt es sich – weil ja eine 
 Verteidigung möglichst frühzeitig einset­
zen sollte –, bereits bei einer Betriebsprü­
fung oder Umstellung dieser Norm nach  
§ 99 Abs. 2, welche ja bereits eine Verfol­
gungshandlung im finanzstrafrechtlichen 
Sinne darstellt, Finanzstrafexpert:innen 

Vorsicht geboten
FINANZSTRAFRECHT. Über Interessenkonflikte für  

verteidigenden Steuerberater:innen. Von Klaus Hübner

ZUM AUTOR
Klaus Hübner  
ist Steuerberater
office@
klaushuebner.at

beizuziehen, die die erforderliche Dis­
tanz zu Mandant:innen haben und nicht 
eine engere Beziehung wie laufende 
Berater:innen.

Kooperation mit dem laufenden 
Steuerberater
An der konstruktiven Zusammenarbeit 
mit der steuerlichen Vertretung führt im 
Interesse einer erfolgreichen Verteidi­
gung kein Weg vorbei. Verteidiger:innen 
sind auf das Detailwissen von Steuer­
berater:innen als wichtigste Informa­
tionsquelle angewiesen. Daher sind 
Konflikte mit bisherigen Berater:innen 
tunlichst zu vermeiden. Auch wenn 
Klient:innen diese anstiften, sollte die 
Verteidigung einen kühlen Kopf be­
wahren und schon gar nicht derartige 
Konfrontationen auslösen. Der dadurch 
entstehende Informationsverlust scha­
det nur Mandant:innen und hilft in der 
Folge der Finanzstrafbehörde. Eine gute 
Kooperation ist im Normalfall daher 
tunlichst geboten.

Es empfiehlt sich für Steuer be­
rater:innen, deren Mandant:innen unter 
dem Verdacht stehen, ein Finanzverge­
hen begangen zu haben, zu überlegen, 
ob jemand doch besser als Zeuge oder 
Zeugin unterstützen kann und die 
Verteidigung einer „neutralen“ Person  
überlässt. n

An der konstruktiven Zusammenarbeit  
mit der steuerlichen Vertretung führt im 
Interesse einer erfolgreichen Verteidigung 
kein Weg vorbei.
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brennpunktfinanz

Hinsichtlich der unterschiedlichen 
Anwendungsfälle unterscheidet 

das Gesetz zunächst zwischen den Fäl­
len einer erstmaligen Verbuchung bzw. 
Abgabenfestsetzung (Abs. 1) und jenen 
einer abgeänderten Abgabenfestset­
zung (Abs. 2).

Bescheidbeschwerde
Gegen Bescheide kann bekanntlich in­
nerhalb eines Monats nach Zugang des 
Bescheids Beschwerde erhoben werden. 
Diese Frist ist auch verlängerbar, wobei 
dies nur aus „berücksichtigungswür­
digen Gründen“ geschehen darf. Der 
Antrag ist daher entsprechend zu be­
gründen. Möglich ist nach dem VwGH 
auch, eine Beschwerde einzureichen und 
auf das Nachreichen der Begründung 
hinzuweisen.

Beschwerde gegen Wiederauf-
nahmebescheide
Oftmals ergehen neue Sachbescheide 
nach einer Außenprüfung, und die ent­
sprechenden Jahre sind wiederaufzuneh­
men. Wichtig ist daher zu prüfen, ob 
die Wiederaufnahme rechtens war, also 
insbesondere, ob tatsächlich neu her­
vorgekommene Tatsachen oder Beweis­
mittel vorliegen. Immer wieder ist auch 
die Begründung der Wiederaufnahme 
im Bescheid falsch dargestellt oder das 
Ermessen falsch ausgeübt. Durch eine 
Beschwerde über die Wiederaufnahme 
können daher zusätzliche Chancen für 
das Obsiegen erarbeitet werden.

Verzicht auf BVE
Grundsätzlich muss über die Beschwerde 
mit Beschwerdevorentscheidung („BVE“) 

entschieden werden. Wenn nach einer 
Betriebsprüfung klar ist, dass das Finanz­
amt weiter auf seiner Meinung bestehen 
wird, empfiehlt sich der Verzicht auf die 
BVE. Damit können weitere Schriftsätze 
und Kosten vermieden werden. Das Fi­
nanzamt muss dann allerdings innerhalb 
von drei Monaten die Beschwerde vorle­
gen. Es ist zu empfehlen, in diesem Fall 
mit dem Finanzamt vorab Kontakt auf­
zunehmen.

Beantragung einer  
mündlichen Verhandlung
Eine mündliche Verhandlung ist die 
letzte Chance, neue Beweismittel vor­
zulegen und Argumente einzubringen. 
Es sollte daher in jeder Beschwerde 
eine mündliche Verhandlung beantragt 
werden. Der Antrag kann auch im Vor­

Praktische Tipps  
bei der Einreichung 
von Beschwerden
BESCHWERDEN. Neue Rechtslage zum  
Neuerungsverbot und zur Erstattung  
von Vorbringen. Von Christian Prodinger

20     1/2023
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eine zusätzliche Chance. Auch hier kann 
der Antrag jederzeit zurückgezogen wer­
den. Dies ist dann sinnvoll, wenn durch 
eine Senatsentscheidung keine andere 
Entscheidung erwartet werden kann. 
Die Richterin ist dann dankbar, weil viel 
weniger Arbeit entsteht.

Erstattung von Vorbringen
§ 270 Abs. 2 BAO lautet: „Jede Partei 
hat ihr Vorbringen so rechtzeitig und 
vollständig zu erstatten, dass das Verfah­
ren möglichst rasch durchgeführt werden 
kann (Verfahrensförderungspflicht)“.

Die neue Regelung ist nach § 323 
Abs. 73 BAO erstmals auf Beschwer­
devorlagen bzw. Beschwerdeeingänge 
nach dem 31.8.2022 anzuwenden.

Im Zusammenhang mit § 183 
Abs. 3 BAO können daher Beweisan­
träge auch abgelehnt werden. Aller­
dings ist ein Beweisantrag, der im Vor­
lageantrag gestellt wird, jedenfalls als 
rechtzeitig einzustufen.

Natürlich bestehen hinsichtlich 
dieser neuen Bestimmung noch keine 
praktischen Erfahrungen, ob „so 
heiß gegessen wie gekocht wird“. Aus 
Sicherheitsgründen wird man sich an 
die Bestimmung halten müssen. Dies 
bedeutet, dass jedenfalls alle Beweisan­
träge und damit alle Beweismittel (z.B. 
Urkunden, letztlich aber auch private 
Sachverständigengutachten, die als 
Urkunden gelten, usw.) spätestens mit 
dem Vorlageantrag eingebracht werden 
müssen.

Rechtliche Argumentationen kön­
nen dagegen auch später nachgescho­
ben werden.

Der Vorlageantrag kann innerhalb 
eines Monats ab Bekanntgabe der BVE 
gestellt werden. Die Frist ist wiede­
rum aus berücksichtigungswürdigen 
Gründen, allenfalls auch mehrfach, 
verlängerbar. Aus Sicherheitsüberle­
gungen müsste man daher die Frist für 
den Vorlageantrag unter Bekanntgabe 
der noch zu erbringenden Beweismit­
tel ausreichend lange, allenfalls eben 
mehrfach, verlängern.

Aus den Gesetzesmaterialien lässt 
sich ableiten, dass ein Verstoß gegen 
die Verfahrensförderungspflicht (mit 
der Möglichkeit der Ablehnung des 
Beweises) bereits dann vorliegt, wenn 

aus objektiver Sicht keine sachlichen 
Gründe dafür vorliegen, dass nicht 
spätestens beim Vorlagebericht der 
Beweisantrag eingebracht hätte werden 
können. Es kommt daher nicht auf 
eine nachgewiesene Verschleppungs­
absicht an; entscheidend ist die rein 
objektive Sicht.

Der Steuerpflichtigen werden die 
meisten Tatsachen und Beweismittel 
bekannt sein. Nur tatsächlich neu her­
vorgekommene Beweismittel können 
auch später vorgebracht werden.

Insofern sollten also alle bereits 
bekannten Unterlagen auch tatsäch­
lich vorgelegt und in eine einheitliche 
Argumentation einbezogen werden. 
Ein „Taktieren“ bringt nichts und 
ist nun auch gesetzlich verboten. Ob 
ein Sachverständigengutachten, das 
etwa im Vorlageantrag als Beweismit­
tel angekündigt wird, auch nachher 
noch eingebracht werden kann, wenn 
sich die Erstellung innerhalb der Vor­
lagefrist nicht ausgeht, ist noch nicht 
geklärt.

Wird auf eine BVE verzichtet (siehe 
oben), so gibt es bei sofortiger Vorlage 
keinen Vorlageantrag, sodass in diesem 
Fall die Beweismittel bereits in der 
Beschwerde vorgelegt werden müssen.

Selbstverständlich wirkt die Bestim­
mung insofern befremdend, als das 
Finanzamt ja oft monatelang und 
jahrelang ermittelt oder ausreichende 
Ermittlungen gar nicht durchführt und 
auch Verfahren vor dem BFG jahrelang 
dauern und über lange Zeiträume kei­
nerlei Schritte gesetzt werden. Nichts­
destotrotz muss die Bestimmung 
beachtet werden, damit nicht Beweis­
mittel womöglich abgelehnt und daher 
nicht mehr berücksichtigt werden. n

lageantrag geschehen. In diesem Fall 
darf aber nicht auf die BVE verzichtet 
worden sein. Legt dann das Finanzamt 
nämlich gleich vor, kann eine mündli­
che Verhandlung nicht mehr beantragt 
werden. Der Antrag kann jederzeit 
zurückgezogen werden, sodass noch 
immer mit der Richterin abgestimmt 
werden kann, ob eine mündliche Ver­
handlung tatsächlich sinnvoll ist.

Beantragung durch Entscheidung 
durch den gesamten Senat
Eine Senatsentscheidung bringt inso­
fern wenig Vorteile, als bei Stimmen­
gleichheit der Vorsitzende entscheidet. 
Oftmals ist der Vorsitzende auch die 
Richterin, die den Fall bearbeitet. Ist 
aber die beisitzende Richterin die Be­
arbeiterin, so hat man durch den Senat ©
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Wird so heiß gegessen wie 
gekocht? Aus Sicherheitsgründen 
wird man sich erst einmal an die 
Bestimmung halten müssen.

Nur tatsächlich neu her-
vorgekommene Beweis-
mittel können auch später 
vorgebracht werden. [...] 
Ein „Taktieren“ bringt 
nichts und ist nun auch 
gesetzlich verboten.
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WIR SCHAUEN AUF SIE: 
} mit qualitativ hochwertigen Fortbildungsveranstaltungen für Ihre Weiterbildung
} mit Arbeitsbehelfen für die tägliche Kanzleiarbeit
} mit praxisnahen Schulungen für Ihre Mitarbeiter:innen
} mit einem Netzwerk für Ihren fachlichen Austausch
} mit vielen Preisvorteilen bei unseren Angeboten
} mit einer starken Vertretung in der Kammer für Ihre Interessen.

Bitte unterstützen Sie unsere Arbeit mit Ihrem Mitgliedsbeitrag. Zur Mitgliedschaft erhalten unsere Mitglieder ihre persönliche 
Servicecard – mit der profitieren Sie von Ermäßigungen bei fast all unseren Veranstaltungen, zusätzlichen Serviceprodukten 
und weiteren Vorteilen bei unseren Kooperationspartner:innen. Alle Mitglieder der Kammer der Steuerberater:innen und 
Wirtschaftsprüfer:innen können unserem Verein beitreten.

DER JAHRESBEITRAG MIT STAND 2023 BETRÄGT FÜR
}  Wirtschaftsprüfer:innen, Steuerberater:innen EUR 100,–
}  Berufsanwärter:innen EUR 0,– (für die ersten fünf Jahre nach KSW-Anmeldung als BA) oder EUR 50,–
}  ruhende Befugnis EUR 50,–
} Kapitalgesellschaften EUR 400,– (wobei hier bis zu fünf Berufsangehörige
 die Vorteile der Mitgliedschaft in Anspruch nehmen können)

FINDEN SIE UNS
AUCH AUF 

FACEBOOK

ÖGSW ANMELDUNG 
PER POST, E-MAIL ODER ÜBER DIE HOMEPAGE UNTER WWW.OEGSW.AT – RUBRIK MITGLIED

 JA, ich trete der Österreichischen Gesellschaft der Steuerberater:innen und Wirtschaftsprüfer:innen bei und  
erhalte meine persönliche ÖGSW Servicecard.

 JA, ich erlaube der Österreichischen Gesellschaft der Steuerberater:innen und Wirtschaftsprüfer:innen, meine  
persönlichen Daten (Vorname, Nachname, E-Mail-Adresse, Telefonnummer, Berufsbefugnis, Befugnisdatum,  
KSW-Nummer und Geburtsdatum) zur Versendung von Einladungen, Serviceprodukten und Glückwünschen  
elektronisch zu verarbeiten und zu speichern. Die Erlaubnis kann jederzeit an sekretariat@oegsw.at oder per  
Brief an ÖGSW, Tiefer Graben 9/1/11, 1010 Wien widerrufen werden.  
Informationen zur DSGVO: www.oegsw.at unter Impressum.

Name          
    
Mitgliedschaftsform:    Wirtschaftsprüfer:in         Steuerberater:in         Berufsanwärter:in         Gesellschaft

Kanzlei  

Befugnis  Geburtsdatum

Adresse          
   
Tel.-Nr. E-Mail 
   
Datum Unterschrift      

IBAN AT73 1100 0096 6312 9600 | BIC BKAUATWWXXX | ZVR Nr. 725431262  Die Mitgliedschaft kann schriftlich jederzeit gekündigt werden. 

WIR VERBINDEN  
MENSCHEN UND WISSEN. 
IHRE ÖGSW – IHR SERVICENETZWERK!

DIE ÖGSW MITGLIEDSCHAFT 
RECHNET SICH SEHR SCHNELL!



DIE KOLLEGINNEN UND KOLLEGEN DER ÖGSW

servicenetzwerk

Alle vereint 
in der ÖGSW

ÖGSW Generalversammlung  
mit Ehrungen für Klaus Hübner,  

Waltraud Mäder-Jaksch und  
Verena Hahn



NEWS AUS DER ÖSTERREICHISCHEN GESELLSCHAFT DER STEUERBERATER UND WIRTSCHAFTSPRÜFER

servicenetzwerk

ÖGSW Generalversammlung 2022 
NETZWERK. Die Generalversammlung der Österreichischen Gesellschaft der Steuerberater:innen  
und Wirtschaftsprüfer:innen am 1. Dezember 2022

Immer wieder schön, alle so vereint, wiederzusehen – 
insbesondere nach den vergangenen Pandemie­Jahren. 

Unser Verein wächst, viele ÖGSW Granden und vie­
le junge Kolleg:innen fanden sich ein. Hier traf sich alles, 
wer in der ÖGSW Rang und Namen hat – Inhaber:innen, 
Partner:innen und Mitarbeiter:innen großer, mittlerer und 
kleiner Kanzleien aus allen Bundesländern. Begrüßenswert, 
wie sich unsere Interessen vereinen lassen, und eine große 
Freude, dass es so ist.

Präsidentin Sabine Kosterski eröffnete die Generalver­
sammlung und begrüßte das anwesende Ehrenmitglied Bert­
hold Leonard sowie alle Teilnehmenden. Im Jahr 2023 wird ne­
ben dem Serviceangebot für die tägliche Kanzleipraxis die neue 
Welt der Steuerberater:innen und Wirtschaftsprüfer:innen ein 
Schwerpunkt sein. Zu den Webinaren werden sich 2023 mehr 
Präsenzveranstaltungen gesellen, damit das Netzwerken unter 
der Kollegenschaft nicht verloren geht, ganz nach dem Motto: 

Wir verbinden Men­schen und Wissen. Die Themen werden 
neben den fachlichen auch Softskill­Themen beinhalten, an­
gefangen von Branchenthemen über Führungsmanagement, 
Burnout­Prävention und Strategieworkshops bis hin zu spe­
ziellen Veranstaltungen für unsere jungen Kolleg:innen. Da­
rüber hinaus wurde nach 30­jähriger Präsidentschaft Klaus 
Hübner zum neuen Ehrenpräsidenten ernannt. Die Präsiden­
tin hielt ihm zu Ehren eine Laudatio über sein Wirken in der 
ÖGSW. Als Ehrenmitglied wurde auch Kollegin Waltraud 
Mäder­Jaksch, ehemalige Vizepräsidentin der ÖGSW und 
Wiener Landesleiterin, gewürdigt. Die langjährige Mitarbei­
terin Verena Hahn bekommt ein Baby und wird in die Ka­
renz verabschiedet. Die Präsidentin bedankte sich bei ihr mit 
einem großen Blumenstrauß für die gute Zusammenarbeit. 
Nach der Versammlung konnte man kulinarische Häppchen 
von unserem ÖGSWerner genießen. Um 18.30 ging es dann 
traditionell weiter ins Kabarett Simpl. 

24      1/2023

Gruppenbild mit Präsidentin: Sabine Kosterski auf ihrer ersten Generalversammlung mit ÖGSW-Spitzen
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In Zeiten wie diesen tut es gut, herzlich zu lachen. Das ge­
lingt im Kabarett Simpl ganz einfach. Lachen sorgt für das 

Wachstum neuer Gehirnzellen, stimuliert Veränderungen im 
Gehirn, senkt den Blutdruck, stärkt das Immunsystem und 
schützt gegen Stress. Die ÖGSW lud nach der Corona­Pause 
wieder ins Kabarett Simpl ein. Galgenhumor haben wir in 
den vergangenen Jahren genug beweisen müssen: 200% Work 
und 0% Life. Unser Berufsstand hat sich mit aller Kraft für 
die Unternehmer:innen ins Zeug gelegt. Im Kabarett blieb 
der Kanzleialltag draußen und die Steuerberater:innen und 
Wirtschaftsprüfer:innen konnten in der Simpl­Revue „Des 
Bullis Kern – 110 Jahre Simpl“ abschalten und die Energie­
felder wurden aufgeladen. Schön, so viele gesehen zu haben, 
live und nicht online. Auch das Jahr 2023 wird uns wieder vor 
neue Herausforderungen stellen und dabei dürfen wir nicht 
vergessen, dass bereits ein Lächeln gegen Stress hilft. Also lä­
cheln Sie mindestens fünf Mal pro Tag aus ganzem Herzen. 
Wir freuen uns jetzt schon auf die nächste Simpl­Revue und 
danken allen engagierten Kolleg:innen für die Unterstützung. 

ÖGSW ist einfach Simpl
KABARETT. Lachen stärkt, schützt und tut gut.

251/2023    

Schön, sich wieder auszutauschen“, war die häufigste Rück­
meldung, die das Organisationsteam um Susanne Casaccia 

zu hören bekam. Unsere regelmäßige fachliche Fortbildung 
gepaart mit der Intensivierung von Softskills wie Führungsma­
nagement und Kommunikation stellen das Fundament unseres 
Berufsverständnisses dar, wie ÖGSW­Präsidentin Sabine Kos­
terski in ihrem Eröffnungsstatement hervorhob. Causa prima: 
Natürlich der Energiekostenzuschuss. Der Vortragende Andreas 
Mitterlehner hat für die KSW von Beginn an die Entwicklung 
dieses Zuschusses begleitet. Über die grundlegendste Änderung 
im Ertragsteuerrecht – der Abschaffung der kalten Progression – 
sowie über weitere Anti­Teuerungsmaßnahmen bis zum Ener­
giekrisenbeitrag fossiler Energieträger (vulgo „Überge winne“) 
informierten die Legisten aus dem BMF, Gunter Mayr und 
Christoph Schlager. Mit Tipps aus der Praxis der Finanzpolizei 
zu den aktuellen Prüfungsschwerpunkten Registrierkassa und 
originäre Arbeitszeitaufzeichnungen wartete Wilfried Lehner 
auf. Wird rechtzeitig „drauf g‘schaut“, können teure Finanz­

strafen vermieden werden. Der stillen Gewinnerin der hohen 
Inflation – nämlich der Umsatzsteuer – widmete Kollege Se­
bastian Lacha ein Update. Die Vereinfachungsregelung des 
Dreiecksgeschäftes erfährt ab 2023 eine Ausweitung der teilneh­
menden Unternehmer. Eine neue Denksportaufgabe wartet also 
auf uns. Für Klaus Hirschler, bei vielen Kolleg:innen noch aus 
der Studienzeit bekannt und geschätzt, ein Thema, dem er sich 
mit höchstem Engagement widmete. Mit einem Update Lohn­
steuer, Arbeits­ und Sozialversicherungsrecht rundete Thomas 
Neumann den Seminartag ab. Sehr zufrieden mit der Ausbeute 
des Seminartages haben sich Kolleg:innen bereits für das Steue­
rupdate 2023 angemeldet. Es findet am 23.11.2023 wieder im 
Hotel Savoyen statt. Ich freue mich auf Ihre Teilnahme! 
Herzlichst, Eva Pernt

Man hörte beim Steuerupdate 2022
STEUERUPDATE. Das Wiener Hotel Savoyen war der perfekte  
Ort für das hybride Steuerupdate am 23.11., mit vielen 
Teilnehmer:innen vor Ort. 

Zusammentreffen vor  
Ort: In den Räumlich-
keiten des Hotel Savoyen
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Einmal abschalten und den Kanzleialltag außen vor lassen, 
denn Galgenhumor mussten die Branchenkolleg:innen 2022 
genug beweisen.
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Nicht wenige Kolleg:innen arbeiten nach dem möglichen 
Pensionsantrittsalter weiter. Für die Kanzleien ist dies 

in Zeiten des Personalmangels ein wesentliches Asset. Die 
Vorteile von jüngeren technikaffinen und wissens­ und pra­
xiserfahrenen Kolleg:innen können durch einen Generatio­
nenmix bestens genützt werden. Damit das Alter langsamer 
voranschreitet, hilft den Kolleg:innen einfach schnelles Ge­
hen. Forscher:innen haben herausgefunden, dass ein kausaler 
Zusammenhang zwischen Gehgeschwindigkeit und Leuko­
zyten­Telomerlänge – einem Indikator für das biologisches 
Alter – besteht. Telomere sind die Kappen am Ende jedes 
Chromosoms. Jedes Mal, wenn sich eine Zelle teilt, werden 
diese Telomere kürzer. Resultat: Bereits zehn Minuten zügi­
ges Gehen pro Tag ist mit einer (bis zu 20 Jahre) längeren Le­
benserwartung verbunden. Ein sorgsamer Umgang mit der 
Gesundheit und Sensibilisierung in diese Richtung erhöht 
die Leistungsfähigkeit in der Kanzlei. 

Unser Gourmetkoch Werner Friedl serviert unseren 
Kolleg:innen im Wiener Trainingszentrum auf eine 

unterhaltsame und launige Art Gustostückerl(n) aus seiner 
Küche. Die guten Häppchen sind das Highlight als Auflo­
ckerung für die immer komplizierter werdende Steuerma­
terie. Bei dieser Gelegenheit überreicht der ÖGSW Guide 
Michelin unserem ÖGSWerner 3 ÖGSW­Sterne für seine 
kulinarischen Künste. Danke für die hervorragende Betreu­
ung! Wir haben ÖGSWerner gebeten, uns einen wohlschme­
ckenden Gesundheitstipp aus seiner Küche für den stressigen 
Kanzleialltag mitzugeben. Link finden Sie das Rezept für den 
Petersilien­Honigwein, der dem Herzen guttut. 

Viel Freude beim Probieren und  
achten Sie auf Ihre Gesundheit!

Schnell gehen
GESUNDHEIT. Länger jung, um aktiv im Beruf zu bleiben. 

Gesundheitstipp  
von unserem ÖGSWerner
GESUNDHEIT. Neues Jahr 2023, neue Vorsätze:  
Auf sich achten mit gesunder Ernährung. 

Mehr gehen 
bedeutet länger 
leben: Schon 
zehn Minuten 
pro Tag zählen!
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Petersilien-Honigwein 

200 g Petersilienstiele, klein geschnitten

60 g Petersilienwurzeln, klein geschnitten

2 El Weinessig

150 g Honig (bei Diabetikern 80 g)

1500 ml Muskateller Wein 

Wein mit Petersilie & Essig fünf Minuten kochen

Honig zugeben − nochmals fünf Minuten kochen

Abschäumen − abseihen − abfüllen



Wenn Sie noch nicht ÖGSW Mitglied sind, ist dies für 
Sie vielleicht für 2023 eine Überlegung wert. Sie sparen 

bei fast all unseren Veranstaltungen jeweils ca. EUR 50,–. Der 
ÖGSW Mitgliedsbeitrag amortisiert sich bereits nach dem 
Besuch von zwei Veranstaltungen – und Sie haben schon ei­
nen finanziellen Vorteil erzielt. Außerdem unterstützen Sie 
mit Ihrem Mitgliedsbeitrag auch die ÖGSW für Ihre Inte­
ressen. Wir sind für Sie da! Ihre ÖGSW! Bei der ÖGSW 
dabei zu sein, bedeutet aber noch viel mehr: das Netzwerken 
unter Kolleg:innen sowie die Stärkung unserer Berufsstandes 
setzen wir uns als Ziel. 

Zögern Sie nicht, sich an uns zu wenden: ÖGSW Prä­
sidentin StB Mag. Sabine Kosterski, Tel. 0664/12 77 955 
oder unter sekretariat@oegsw.at. Alles über die Mitgliedschaft 
erfahren Sie auch unter www.oegsw.at. 

Die oberösterreichische Landes­
leiterin und Kollegin Monika 

Kastenhofer eröffnete das Seminar. 
Der Trainer Mag. Gregor Rossmann 
zeigte dabei viele Parallelen zwi­
schen Spitzensportler:innen und 
Steuerberater:innen auf. Denn sie haben 
eines gemeinsam: Beide Berufsgruppen 
benötigen ein effizientes Energiema­
nagement, um Höchstleistungen er­
bringen zu können und dabei noch die 
Gesundheit zu erhalten, was oft nicht 
so leicht ist. Die Teilnehmer:innen er­
hielten viele umsetzbare Ernährungs­, 

Entspannungs­ und Stressabbautipps 
mit auf den Weg. Das nächste Gesund­
heitstraining findet vom 17.–18.3.2023 
zum Schwerpunkt Gehirntraining und 
Bewegung statt. Anmeldungen sind 
unter www.oegsw.at oder per E­Mail 
sekretariat@oegsw.at möglich. Achtung! 
Begrenzte Teilnehmerzahl.

Faktor Gesundheit  
für den Kanzleierfolg
SERVICE. Im Biohotel Retter in Pöllau in der Steiermark  
lud die ÖGSW zum Seminar „Erfolgsfaktor Gesundheit“ ein. 

Lernen, wie ein gesunder 
Körper und ein gesunder 

Geist korrelieren. 

©
 K

U
P

IC
O

O
/I

S
TO

C
K

271/2023    

Mehr finanzielle Vorteile
PROFITIEREN. Mit der ÖGSW  
Firmenmitgliedschaft 



kanzleimanagement

Die Erde zu schützen ist die größte Herausforderung un­
serer Zeit. Ein nachhaltiger Umgang mit Ressourcen 

wird immer dringlicher. Doch was bedeutet Nachhaltigkeit im 
HR­Bereich für eine Wirtschaftstreuhandkanzlei? Ein nachhal­
tigkeitsorientiertes HRM lässt sich als ein Management von 
Humanressourcen definieren, dessen Zielsetzung nicht nur die 
finanziellen, sondern auch die ökologischen und soziale Aspekte 
verfolgt – die sogenannte „Triple Bottom Line of Sustainabi­
lity“. Nachhaltigkeit ist Langfristökonomie. Eine ökologische 
Ausrichtung im Bereich Personalmanagement wird in der Un­
ternehmenspraxis erkannt und hält Einzug in Wirtschaftstreu­
handkanzleien. Die wachsende Bedeutung der Verantwortung 
eines Unternehmens, einer WT­Kanzlei ist verknüpft mit ent­
sprechenden Aktivitäten. 

Die ökonomische Seite richtet sich direkt an die Unterneh­
men, denn das Augenmerk eines nachhaltigen Unternehmens 
sollte neben dem Sichern der Nachfrage oder hohem Innova­
tionpotenzial auch um den Nachhaltigkeitsgedanken erweitert 
werden. Das heißt, dass WT­Kanzleien nachhaltiges Wirtschaf­
ten und langfristige, gewinnbringende Strategien im Sinne 
des „Triple Bottom Line of Sustainability“­Modells verfolgen 
sollten. Dazu zählt z.B. Förderung von Wissen und Lernmög­
lichkeiten, sodass sowohl jetzige als auch künftige Generationen 
von einer hohen Lebensqualität profitieren können. Der gesell­
schaftlichen und sozialen Seite der Triple Bottom Line in einer 
Wirtschaftstreuhandkanzlei kann z.B. in Gleichbehandlung, 
Jobsicherheit und Diversitätenmanagement gut Rechnung ge­
tragen werden. Die WT­Kanzlei, die sozial agiert, geht somit 
schonend mit der wertvollen Ressource Mitarbeiter:innen um, 
lebt Teamgeist, Diversität und Transparenz und etabliert ein ge­
meinsames Verantwortungsbewusstsein. Die ökologische Seite 
kann durch Reduktion des Energie­ und Materialverbrauchs, 
Verringerung von CO2 und durch Minimierung von Risiken 
umgesetzt werden. Außerdem ist ein bewusster Umgang mit 
der Gesundheit eines jeden Individuums ein relevanter Faktor 
dieser Dimension. Als Reaktion können Kanzleien auf „Green 
Human Resource Management“ setzen. Wandel kann nur mit 
der Beteiligung des Menschen erreicht werden. Beispiele für ein 
Green HRM könnten sein: 

Grüner Umgang 
mit Ressourcen
NACHHALTIGKEIT. Wie man Unternehmen durch  
Nachhaltigkeit im Personalmanagement voranbringen kann.  
Von Sabine Kosterksi

Employer-Branding und Recruiting: Die Wirtschaftstreu­
handkanzlei kann jene Bewerber:innen auswählen, die um­
weltbewusst denken und handeln. Voraussetzung dafür ist, 
dass die Kanzlei in ihren Werten die ökologischen Ziele wider­
spiegelt – eine „grüne Arbeitgeber:innenmarke“ aufbaut – und 
nach innen lebt. Am Arbeitsmarkt kann die WT­Kanzlei dies 
als USP bei potenziellen Mitarbeiter:innen nutzen. Durch die 
Auswahl von gezielt ökologisch orientierten und qualifizierten 
Bewerber:innen kann eine stärkere Umweltorientierung in der 
Kanzlei gefördert werden, die wiederum weitere potenzielle 
Mitarbeiter:innen und Klient:innen anzieht. 

Onboarding: Onboardingprogramme bieten eine weitere Mög­
lichkeit, neu eingestellten Mitarbeiter:innen die umweltbezoge­
nen Richtlinien und Aktivitäten der Wirtschaftstreuhandkanz­
lei näherzubringen, um so ein ressourcenschonendes Verhalten 
und Bewusstsein zu forcieren.

Führung und Entlohnung: Kanzleiinhaberinnen und ­par tner  
als Vorgesetzte und andere Schlüsselpersonen nehmen durch 
ihre Vorbildwirkung eine wichtige Rolle ein. Forschungser­
gebnisse haben gezeigt, dass Mitarbeiter:innen eher bereit sind, 
sich für Ziele in der WT­Kanzlei zu engagieren, wenn die Füh­
rungskräfte offen darüber kommunizieren, das Team miteinbe­
ziehen und pro­ökologisches Verhalten anerkennen. Hier ist es 
notwendig,das Thema Umweltorientierung in der Führungs­
kräfteentwicklung zu trainieren. 

Kommunikation und Organisation: Eine Möglichkeit könnte 
sein, dass von Führungskräften Green Teams installiert werden, 
in denen Mitarbeiter:innen selbst nach Lösungen für kanzlei­
spezifische ökologische Herausforderungen suchen. Zusätzlich 
werden diese Teams die ökologische Corporate Identity stärker 
selbst vertreten und nach außen transportieren und so für die 
Kanzlei werben. Dies sind nur einige ausgewählte Aktionen für 
mögliche Nachhaltigkeitsstrategien, die eine Wirtschaftstreu­
handkanzlei implementieren könnte. Die Steuerkanzlei der Zu­
kunft wird profitieren, wenn sie ökonomisch, sozial und ökolo­
gisch nachhaltig agiert. n

Die Steuerkanzlei 
der Zukunft wird 
profitieren, wenn 
sie ökonomisch, 
sozial und öko-
logisch nachhaltig 
agiert. ©
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Mit den Fachprüfungen zum 
Steuerberater oder Wirtschafts­

prüfer zu starten, das mag für manche 
Berufsanwärter:innen wohl ein Neu­
jahrsvorsatz sein. Damit dieser Wunsch 
auch in Erfüllung geht und am Ende 
des Jahres 2023 im Kammerportal die 
Prüfungen mit einem grünen „bestan­
den am …“ zu Buche stehen, möch­
te ich hier einige Tipps und Tricks für 
die richtige Prüfungsvorbereitung aller 
Berufsanwärter:innen darlegen.

1. Die richtige Vorbereitung
Laut Homepage der KSW sollte der 
Antrag auf Zulassung zur Fachprüfung 
spätestens zwei Monate vor gewünsch­
tem Klausurantritt gestellt werden. 
Losgelöst von dieser formalen Frist ist 
es empfehlenswert, allerspätestens zu 
diesem Zeitpunkt einen Fahrplan bis 
zur ersten Fachprüfung erarbeitet zu 
haben. Wann besuche ich die Kurse auf 
der ASW? Wann nehme ich mir Zeit, 
um den Prüfungsstoff zu erarbeiten? 
Wann gehe ich auf Lernurlaub?

Teilweise sind die Kurse auf der ASW 
sehr bald ausgebucht. Demnach emp­
fiehlt es sich, die Anmeldung möglichst 
früh abzuschicken. Kann ein Kurs viel­
leicht einmal doch nicht besucht werden 
oder möchte man den Kurs tauschen, so 
ist das Sekretariat der ASW äußerst ent­
gegenkommend.

Spätestens kurz vor den Prüfungen 
ist es ratsam, Altklausuren in einem 
möglichst prüfungsnahen Umfeld zu 
rechnen. Es macht einen Unterschied, 
ob man sich nach jedem Beispiel eine 
kleine Pause genehmigt, oder ob eine 
Altklausur stringent durchgerechnet 
wird, bevor man nach dreieinhalb 
Stunden das erste Mal den Stift aus der 
Hand legt.

2. Wahl der Kurse auf der ASW
Wirft man einen Blick auf die Homepage 
der ASW, so sticht einem eine Vielzahl an 
unterschiedlichen Kursen ins Auge, die 
die perfekte Prüfungsvorbereitung ver­
sprechen. Schaut man sich die Tage an, 
die jeder der Kurse in Anspruch nimmt, 
wirkt dies auf den ersten Blick enorm. 
Hier ist es hilfreich, über den Aufbau 
der Kurse Bescheid zu wissen. Von Sei­
ten der Kammer ist es angedacht, die 
„Basiskurse“ bereits im ersten Jahr als 
Berufsanwärter:in zu absolvieren. Folgt 
man diesem Schema, so können bereits 
zwei bis drei Kurstage pro Prüfungsan­
tritt frühzeitig absolviert werden. Wei­
ters kann gerade das Basiswissen in der 
Berufsanwärter­Zeit gefestigt und perfek­
tioniert werden, womit der Übergang in 
die eigentlichen Fachkurse leichter fällt.

Betreffend die Fachkurse ist es ratsam, 
die jeweiligen Lehrinhalte und Lehrplä­
ne der Kammer durchzusehen und eine 
erste Selbsteinschätzung zu treffen. Viel­
leicht benötigen nicht alle jeden Kurs. 
Jurist:innen mögen sich wohl im bürger­
lichen Recht sattelfest fühlen, während 
Betriebswirt:innen die Kostenrechnung 
bereits wohlvertraut ist. Empfehlenswert 
ist es dennoch, zumindest einen Blick auf 
die Kursunterlagen der Kolleg:innen zu 
werfen. Vielleicht wurde in den Kursen 
noch das eine oder andere Thema bespro­
chen, das man nicht mehr auf dem Radar 
gehabt hätte.

3. Einschätzen des Stoffumfangs
Nach den ersten Tagen auf der ASW 
oder spätestens beim ersten Öffnen der 
Altklausuren kann der Stoffumfang der 
Fachprüfungen immens wirken. Hier 
sind meines Erachtens zwei Punkte wich­
tig. Einerseits ist es hilfreich, die Kursin­
halte, Übungsbeispiele und Altklausuren 

in Themenbereiche zu unterteilen. Bear­
beitet man Themenbereich um Themen­
bereich und vertieft das Wissen gezielt, 
ist der Lernerfolg ein größerer und Wis­
senslücken können gezielter geschlossen 
werden.

Als zweiter, teilweise unterschätzter 
Punkt ist zu nennen, dass die Klausur­
beispiele an Komplexität und Umfang 
durchaus über die Kursbeispiele der ASW 
hinausgehen. Leider ist es bei den Fach­
prüfungen eben nicht so, wie teilweise 
auf Universitäten und Fachhochschulen, 
dass sich der Umfang der Prüfungsbei­
spiele am Umfang der Kursbeispiele ori­
entiert. Viel eher ist bei den Fachprüfun­
gen der Blick über den Tellerrand gefragt. 
Als hilfreiche Quelle bietet sich hier die 
von der KSW bei den Lehrplänen der 
Prüfungen angeführte Literatur an. Wer 
nicht sämtliche Wälzer um teures Geld 
kaufen möchte, kann diese auch über ei­
nen Lindeonline­oder Lexis360­Zugang 
einsehen.

Trotz all der Motivation, mit der man­
che die Fachprüfungen anzugehen pla­
nen, ist auch die Ruhezeit zu bedenken, 
ohne die eine Bestleistung am Prüfungs­
tag nicht abrufbar ist. Und selbst wenn 
eine Bestleistung einmal nicht klappt, 
dürfen wir uns nicht unterkriegen lassen. 
Auch namhafte Steuerberater:innen und 
Wirtschaftsprüfer:innen sollen mitunter 
Ehrenrunden gedreht haben. In diesem 
Sinne wünsche ich allen viel Glück, Er­
folg und Durchhaltekraft für die Fach­
prüfungen im neuen Jahr! n

Früh übt sich 
PRÜFUNGEN. Mit viel Motivation und einigen  

Tipps und Tricks ins neue Jahr und zur  
nächsten Fachprüfung. Von Benedikt Kobzina

berufsanwärter:innen
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Es ist ratsam, die jeweiligen Lehrinhalte 
und -pläne der Kammer durchzusehen 
und eine Selbsteinschätzung zu treffen.
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Die digitale Transformation ergreift 
alle Bereiche des persönlichen und 

geschäftlichen Lebens im Eiltempo. Neue 
Technologien erleichtern den Alltag und 
viele Arbeitsabläufe. Dabei befinden wir 
uns in der Steuerberatung erst am Anfang 
einer noch viel umfangreicheren Ent­
wicklung: (Semi­)automatische Buchhal­
tung, KI­basierte Abläufe mit der Finanz­
verwaltung und RPA­basierte Systeme 
werden den Kanzlei­Alltag in manchen 
Abteilungen grundlegend verändern. 

Die Stufen der Digitalisierung –  
von der Digitalisierung zur  
Automatisierung
Digitalisierung sollte nicht als Selbst­
zweck gedacht werden. Eine PDF­Datei 
ist nicht per se „besser“ als ein bedrucktes 
Blatt Papier. Der Mehrwert ergibt sich 
erst aus der Arbeit damit: Kopieren, Wei­
terleiten, langfristige Ablage, maschinelle 
Weiterverarbeitung. In diesen Bereichen 
punktet die PDF­Datei gegenüber einem 
Blatt Papier. Und primär deshalb ist die 
Nutzung von PDF­Dateien gegenüber 
Papier sinnvoll. Es geht um Arbeitser­
leichterung, Fehlerreduktion und Effizi­
enzsteigerung. Liegen Daten digital vor, 
folgt der nächste Schritt.

Digitale Prozesse
Werden mittels Digitalisierung Daten 
primär elektronisch verarbeitet, können 
neue Prozesse entwickelt werden. Ord­
ner mit Belegen müssen nicht mehr zur 
Steuerberatung gebracht werden, Sal­
denlisten nicht mehr ausgedruckt, Bi­
lanzbuchungen nicht mehr manuell in 

Im digitalen Zeitalter 
ankommen
ZUKUNFT. Die digitale Transformation  
aus dem Blickwinkel der Steuerberatung –  
die Stufen der Digitalisierung und  
was noch kommen wird.  
Von Christian Gerstgrasser

der Buchhaltung der Mandant:innen 
erfasst werden. Der Austausch der Da­
ten erfolgt elektronisch.

Damit dies funktionieren kann, muss 
umgedacht werden. Während ein Pro­
zess früher mit einem „Laufzettel“ durch 
die Kanzlei funktioniert hat, muss dieser 
nun digital abgebildet werden. Prozesse 
und Arbeitsabläufe so zu gestalten, dass 
keine Medienbrüche entstehen, ist eine 
große Herausforderung.

Digitale Tools
Wenn Daten digital – und damit maschi­
nenlesbar – vorliegen und diese durch 
entsprechende Prozesse auch einheitlich 
strukturiert sind, können neue Techno­
logien darauf angewendet werden. Hier 
entsteht der erste große Mehrwert: Aus­
wertung und Inferenz.

Die so genannte „Data Science“ be­
dient sich der strukturierten Informati­
onsflut und schafft Mehrwert. Mittels 
maschinellen Lernens werden Ähnlich­
keiten zwischen PDF­Dokumenten und 
den daraus entstehenden Buchungssätzen 
gefunden und so zukünftig (semi­)auto­
matische Buchungen erzeugt. Es werden 
Anomalien in Lohnabrechnungen aufge­
spürt, bevor diese das Haus verlassen, oder 
vor Fehlern im Jahresabschluss gewarnt, 
weil ein ausgeübtes Wahlrecht zum Bei­
spiel zu einem unerwünschten Ergebnis 
führen würde und das System dies weiß, 
weil es bereits alle Varianten durchgerech­
net hat. Entscheidend in diesem Schritt: 
Daten werden dem Menschen zugänglich 
gemacht. Die Tools unterstützen den/die 
Sachbearbeiter:in dabei, die richtigen Ent­

scheidungen zu treffen, den Arbeitsfluss 
zu beschleunigen und dabei die Fehler­
quote konstant zu halten oder zu senken.

Digitale Automatisierung
Der nächste Schritt ist logisch und 
klingt zunächst einfach: Die digitalen 
Tools liefern Vorschläge (Buchungsvor­
schläge in der Buchhaltung beispiels­
weise) und können bereits bei Fehlern 
warnen. Darauf aufbauend kann nun 
die wahre Automatisierung erfolgen: 
Erkennen die Tools keine Fehler in den 
generierten Buchungsvorschlägen, wer­
den die entsprechenden Handlungs­
vorschläge direkt umgesetzt.  

So können zweifelsfreie Belege direkt 
automatisch verbucht, unkritische Hono­
rarnoten ohne 4­Augen­Kontrolle versen­
det werden, Vorauszahlungs­Anpassungen 
bei Steuer oder Sozialversicherung auto­
matisiert durch Ergebnis­Hochrechnung 
und automatisch generierte Antragstexte 
umgesetzt werden und Ähnliches mehr. 
Dabei ist kein/e Sachbearbeiter:in mehr 
direkt in den Prozess involviert, sondern 
maximal mit Freigaben in kritischen Fäl­
len oder für (Stichproben­)Überprüfun­
gen im Nachhinein beschäftigt.

Der Mensch wird dadurch von Stan­
dardarbeit entlastet, erhält mehr Kapazi­
tät zur Prüfung der kritischen Geschäfts­
fälle und wird mehr mit Nachkontrollen 
und Analysen betraut. Aus den dadurch 
freiwerdenden Kapazitäten ergeben sich 
Möglichkeiten für neue Geschäftsfelder, 
Services für Mandant:innen und vor al­
lem Zeit für höherwertige (und höher­
preisige) Tätigkeiten. n
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Vorweg nur ein Satz in eigner Sa­
che – ich freue mich, dass ich Ih­

nen auf meiner neuen Seite aktuelle 
Einblicke in das Kammergeschehen und 
die Themen, die uns gerade bewegen, 
geben kann. Und da gibt es einiges zu 
berichten – z.B. zum leidigen Thema 
Quotenregelung.

Viele von uns können es schon nicht 
mehr hören und ich kann jeden ein­
zelnen verstehen – seit Jahren bürdet 
man uns enorme Mehrbelastungen auf 
und lässt uns die Arbeit machen, damit 
die Förderungen des Bundes – egal ob 
Fixkostenzuschuss, Verlustersatz, Kurz­
arbeitshilfen oder neuerdings der Ener­
giekostenzuschuss – auch tatsächlich 
bei den Unternehmen ankommen. Wir 
haben uns um keine dieser Aufgaben 
aktiv beworben, aber wir haben sie er­
ledigt. Vor allem im Interesse unserer 
Klientinnen und Klienten, aber auch 
für den Wirtschaftsstandort Österreich 
und letztlich die Politik, die ohne unsere 
tatkräftige Mithilfe die wirtschaftlichen 
Krisen der vergangenen drei Jahre nicht 
bewältigen hätte können. Wir haben 
uns nicht beschwert, sondern im Gegen­
teil unsere Expertise eingebracht, damit 
die Regelungen sachgerecht, zweckmä­
ßig und administrierbar sind. Leider hat 
man nicht immer auf uns gehört.

Das geht nun seit drei Jahren so. 
Und auch wenn die Regierung nun die 
letzten Corona­Maßnahmen aufgeho­
ben hat, die Arbeit ist noch lange nicht 
erledigt. Jetzt sind wir mit Prüfungen, 
Rückforderungen und Rechtsstreitig­
keiten konfrontiert – abgesehen vom 
UEKZ, der uns wohl noch einige Zeit 
beschäftigen wird.

Naturgemäß – und das muss wohl je­
dem klar sein – ist in dieser Zeit ein Teil 
der ‚normalen‘ Arbeit liegengeblieben. 

Nicht die laufende Buchhaltung oder 
Lohnverrechnung – Umsatzsteuer und 
sonstige Abgaben und Beiträge waren ja 
ungeachtet der Krise zu entrichten oder 
zumindest Zahlungserleichterungen zu 
beantragen und abzuwickeln. Was aber 
auf der Prioritätenliste zwangsläufig 
nach unten gerutscht ist, sind die Steu­
ererklärungen, insbesondere bei jenen 
Fällen, in denen keine Jahresabschlüsse 
offenzulegen waren. Und deshalb sitzen 
nun einige von uns auf einem erhebli­
chen Erklärungsrückstand, der sich über 
drei Jahre aufgestaut hat und daher nicht 
innerhalb von wenigen Monaten wieder 
abgebaut werden kann. Die Arbeit ist ja 
nicht weniger geworden – siehe oben.

Seit Monaten predigen wir immer 
und wieder dieses Lied, sei es im Kon­
taktkomitee oder auch auf informeller 
Ebene. Fairerweise muss man sagen, 
dass wir mit unserem Anliegen auch 
immer wieder gehört wurden – bis 
zum 31.12.2022, was die Quote 2020 
betrifft. Für 2021 sind wir in durchaus 
positiven Gesprächen und hoffen, nach 
unserer nächsten Kontaktkomitee­Sit­
zung im März 2023 Positives berichten 
zu können. 

Wenngleich uns das BMF eine wei­
tere generelle Quotenfristverlängerung 
für 2020 nicht mehr zugestanden hat, 
ist doch positiv zu vermerken, dass auf 
die Möglichkeit hingewiesen wurde, in 
begründeten Einzelfällen einen „Ab­

bauplan“ mit dem FAÖ vereinbaren 
zu können. Auch aus dem FAÖ selbst 
wurde uns signalisiert, dass Härtefälle 
abgefedert werden sollen. Die Wahr­
nehmung einzelner Kolleginnen und 
Kollegen seit Anfang 2023 ist zwar eine 
andere – generelle Abweisung von Frist­
verlängerungsansuchen – aber hoffen 
wir, dass sich die Sache noch zum Guten 
wendet – wir bleiben jedenfalls dran!

Mit ein Grund für die ablehnende 
Haltung gegenüber einer weiteren Quo­
tenerstreckung ist unter anderem die der­
zeitige Gesetzeslage, die eine besondere 
Behandlung von Steuerberater:innen 
bzw. deren „vertretenen Fällen“ im 
Grunde gar nicht vorsieht. Daher ist 
auch geplant, die Quotenregelung – ein 
wenig angelehnt an Deutschland – in 
der BAO zu verankern. Die bisherigen 
Gespräche zwischen KSW und BMF 
dazu sind sehr gut verlaufen und wir er­
warten in den nächsten Monaten einen 
diesbezüglichen Gesetzesentwurf. Wirk­
sam werden soll die neue Regelung ab 
dem Veranlagungsjahr 2022. Inhaltlich 
dürfen wir mit einer annähernd ver­
gleichbaren Fristenregelung wie bisher 
rechnen, allerdings mit einigen Ände­
rungen beim Verfahren. Nachdem die 
Verhandlungen dazu noch laufen, kann 
ich derzeit noch keine Details berichten. 
Natürlich ist einer der noch offenen 
Punkte, inwieweit für 2022 und 2023 
noch (über die anschließende Dauerre­
gelung hinausgehende) Erleichterungen 
vorgesehen werden können – wie gesagt, 
in unseren Kanzleien ist die Corona­
Krise ja noch lange nicht vorbei…

Mit herzlichen Grüßen
Ihr Herbert Houf n

kswinsights
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Dauerbrenner  
Quotenregelung

Liebe Kolleginnen und Kollegen!
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„Auch wenn die Regierung nun  
die letzten Corona-Maßnahmen  
aufgehoben hat, die Arbeit ist noch  
lange nicht erledigt.“
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Talentierte und wissbegierige Mit­
arbeiter:innen waren schon immer 

in unserer Branche gefragt. Neu ist aller­
dings, dass bereits Stellen mit einfachen 
Tätigkeiten schwer zu besetzen sind. In 
manchen Medien wird vom „war for 
talents“ gesprochen. Der zunehmende 
Wettbewerb der Kanzleien um Kanzlei­
personal ist voll im Gange. Auf der ande­
ren Seite bieten neue Technologien große 
Chancen, künftig ohne zusätzliches Per­
sonal auszukommen

Ich habe zur Veranschaulichung mit 
„ChatGPT“ ein Interview geführt. Es 
handelt sich dabei um einen Chatbot. 
Die Fragen stammen von mir, die Ant­
worten wurden mit künstlicher Intelli­
genz generiert.

Sykora: Warum sollte man in der Steu­
erberatung arbeiten?
ChatGPT: Steuerberater haben eine 

wichtige Funktion in der Gesellschaft, 
indem sie Unternehmen und Privatper­
sonen bei der Steueroptimierung und 
­planung unterstützen. Eine Karriere in 
der Steuerberatung bietet eine Vielzahl 
von Vorteilen, wie zum Beispiel:

 f Vielfältige Aufgabenbereiche: Steuer­
berater arbeiten in vielen verschiede­
nen Bereichen wie Rechnungswesen, 
Finanzen und Steuern.

 f Hoher Bedarf: Steuerberatung ist ein 
Wachstumsmarkt, der aufgrund der 
ständigen Änderungen im Steuerrecht 
und der globalen Wirtschaft einen ho­
hen Bedarf hat.

 f Solides Einkommen: Steuerberater ver­
dienen überdurchschnittlich gut und 
haben gute Karrieremöglichkeiten.

 f Kontinuierliche Weiterbildung: Steu­
erberater müssen ihr Wissen ständig 
aktualisieren und erweitern, was ih­
nen eine kontinuierliche Weiterbil­
dung ermöglicht.

 f Chance, einen Beitrag zu leisten: 
Steuerberater können einen positiven 
Beitrag zur Gesellschaft leisten, indem 
sie Unternehmen und Privatpersonen 
dabei helfen, ihre Finanzen zu opti­
mieren und rechtmäßig zu verwalten.

Insgesamt ist die Steuerberatung ein lu­
kratives und abwechslungsreiches Karrie­
refeld, das eine hohe Zufriedenheit und 
Zukunftsperspektiven bietet.

Sykora: Wie funktioniert Nachwuchs­
gewinnung in der Steuerberatung?
ChatGPT: Nachwuchsgewinnung in der 
Steuerberatung ist eine Herausforderung, 
aber auch eine Chance für Unterneh­
men. Um junge Talente anzuziehen und 
zu fördern, sollten Steuerberater auf ein 
modernes Arbeitsumfeld setzen. Flexible 
Arbeitszeiten, Arbeit von zu Hause und 
Weiterbildungsmöglichkeiten sind nur 
einige der wichtigsten Faktoren, die jun­
ge Menschen anziehen. Ein Mentoren­
programm kann ebenfalls hilfreich sein, 
um den Nachwuchskräften den Einstieg 
ins Berufsleben zu erleichtern und sie ge­
zielt zu fördern. Außerdem ist es wichtig, 
dass sich Steuerberatungsunternehmen 
bei Schulen und Hochschulen präsen­
tieren, um eine breite Öffentlichkeit auf 
das Berufsbild aufmerksam zu machen. 
Es kann auch hilfreich sein, Praktika 
und Abschlussarbeiten anzubieten, um 
Interessenten einen ersten Eindruck von 
der Arbeit eines Steuerberaters zu geben. 
Kurzum, Nachwuchsgewinnung in der 
Steuerberatung erfordert Zeit, Engage­
ment und Kreativität, aber es lohnt sich 
auf jeden Fall, um auch in Zukunft er­
folgreich zu bleiben.

Wie man sieht, sind die Lösungen in 
unserem kollektiven Wissen bereits 
vorhanden. Es liegt an uns, es umzuset­
zen. Auch wenn manch ein Satz holprig 
klingt, merkt man, wie stark derartige 
Tools sind und welche enormen Ände­
rungen auf uns zukommen werden. n

Nachwuchsgewinnung in der Steuerbera-
tung erfordert Zeit, Engagement und Kre-
ativität, aber es lohnt sich auf jeden Fall, 
um auch in Zukunft erfolgreich zu bleiben.

Nachwuchs gewinnen
RECRUITING. ÖGSWissen hat die künstliche Intelligenz-App 
„ChatGPT“ befragt, warum man Steuerberater:in werden soll. 
Von Jürgen Sykora
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AUSSCHNITTE AUS DEM TAGUNGSPROGRAMM
	Mit dem Laptop am Strand – Sonnenbrand- oder  

Betriebsstättengefahr?
	Umzug aus Liebe – Wegzugsbesteuerung als Liebestöter?
	Auf zu neuen Ufern – Fallstricke Wegzugsbesteuerung
	Home Office mit Meeresbrise – was Dienstgeber:innen wissen 

müssen! 
	Workation im Ausland – was sagen Dienstgeber:innen dazu?

REFERENT:INNEN
StB Mag. Matthias Mitterlehner, WP/StB Dr. Klaus Wiedermann,  
StB Dr. Stefan Steiger, StB Dr. Erich Schaffer, StB Mag. Doris Mora-
witz

SEMINARHOTEL
Scheiblhofer THE RESORT
Resortplatz 1, 7163 Andau, www.scheiblhofer.at
ZIMMERRESERVIERUNG  
mit Hinweis ÖGSW Seminarteilnahme. Bitte reservieren Sie  
telefonisch direkt im Hotel (Preis EUR 120,– im EZ)

SEMINARINVESTITION
WP/StB:in  EUR 390,– (ÖGSW 330,–) netto
Berufsanwärter:in EUR 330,– (ÖGWT 270,–) netto
einschließlich Unterlagen, Kaffeepausen, Mittagessen, 
Abendprogramm inkl. Weingutführung 

ANMELDUNG  
Bitte melden Sie sich rechtzeitig mittels Antwortfax oder über  
unsere Homepage unter www.oegsw.at an. 

FORTBILDUNG
Die Veranstaltung gilt im Ausmaß von 11 Bildungseinheiten. 

ORGANISATIONSTEAM
StB Mag. Carmen Baumert, StB/WP Dr. Sandra Huber  
und StB Mag. Sabine Kosterski
Für Fragen wenden Sie sich bitte an Sabine Kosterski,  
Tel.: 0664/12 77 955, E-Mail: sabine@kosterski.at

ÖGSW SEEWINKLER STEUERTAGE  
INTERNATIONALES STEUERRECHT 
UND SOZIALVERSICHERUNG 
ZWEIFELS- UND SPEZIALFRAGEN

21. BIS 22. APRIL 2023
ANDAU, BURGENLAND

www.oegsw.atWir verbinden Menschen und Wissen.
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Schwerpunkt Nachhaltigkeit
CSRD. Die Prüfung der Nachhaltigkeitsinformationen als eine  

neue Herausforderung für Abschlussprüfer. Von Peter Kopper-Zisser

ZUM AUTOR
Peter Kopper-
Zisser, BSc., ist 
Wirtschaftsprüfer 
kopper-zisser@
area-bollenberger.at

den und einer obligatorischen Prüfung 
unterzogen werden.

Die Nachhaltigkeitsberichterstattung 
soll u.a. folgende Punkte enthalten:

 f Umweltziele wie Klimaschutz, Kreis­
laufwirtschaft, Ökosysteme

 f Gesellschaftliche Aspekte wie Chan­
cengleichheit, Menschenrechte, Ar­
beitsbedingungen

 f Governance­Aspekte wie Unterneh­
mensethik, Rolle der Leitungsorgane 
in Bezug auf Nachhaltigkeitsbelange

 f Zukunftsgerichtete KPI und Ziele
 f Beschreibung von Resilienz, Chancen 
und Strategie des Geschäftsmodells 
in Bezug auf Risiken im Nachhaltig­
keitsbereich

Herausforderungen 
für den Abschlussprüfer 
Aufgrund der Tatsache, dass schrittweise 
immer mehr Unternehmen in eine Prü­
fungspflicht der Nachhaltigkeitsinfor­
mationen fallen, werden die zuständigen 
Abschlussprüfer sich mit dem Thema 
Nachhaltigkeit auseinandersetzen müs­
sen bzw. kann es notwendig werden Ex­
perten hinzuziehen. 

Der Abschlussprüfer muss sich in Zu­
kunft einen Überblick über die wesentli­

chen Risiken im Nachhaltigkeitsbereich 
und darauf abzielende Prozesse verschaf­
fen. Dabei spielt die Wesentlichkeitsana­
lyse im Kontext der Nachhaltigkeit eine 
wichtige Rolle:

 f  Auswirkungen des Unternehmens 
auf Umwelt und Gesellschaft

 f Auswirkungen von gesellschaftlichen 
Themen und Umwelt auf das Unter­
nehmen

Ein Augenmerk ist auf die Entwicklung 
der Nachhaltigkeitsstrategie zu legen.

Als Prüfungsstandard eignet sich 
ISAE 3000 (revised), anfangs als Prü­
fung mit begrenzter Sicherheit (limited 
assurance). Zielsetzung ist die kritische 
Würdigung auf Basis von Plausibilitäts­
beurteilungen und Befragungen von 
Mitarbeitern, die im Prozess i.Z.m. der 
Informationsbeschaffung und ­verar­
beitung zu Themen der Nachhaltig­
keit involviert sind. Somit wird derzeit 
noch eine geringere Prüftiefe bzw. ein 
geringeres Sicherheitsniveau verlangt. 
Langfristig wird auf eine Prüfung mit 
hinreichender Sicherheit (reasonable as­
surance) ausgeweitet werden. 

Die Plausibilität der offengelegten 
Leistungsindikatoren werden anhand 
von analytischen Prüfungshandlungen 
zu überprüfen sein. Sollte es wesentliche 
Abweichungen geben, bzw. im Falle von 
Unplausibilitäten sind tiefergehende Prü­
fungshandlungen zu empfehlen, wobei 
das Niveau einer Prüfung mit hinreichen­
der Sicherheit nie erreicht werden wird. 

Bei einer Konzernabschlussprüfung 
müssen die Punkte der Nachhaltigkeit 
auch auf Einzelebene der wesentlichen 
einzubeziehenden Unternehmen über­
prüft werden. 

Die Prüfung der Nachhaltigkeitsbe­
richterstattung muss im Prüfungsurteil 
integriert werden.  n

wirtschaftsprüfer:innen

Am 10. November 2022 hat das 
Europäische Parlament die Corpo­

rate Sustainability Reporting Directive 
(„CSRD“) verabschiedet, welche weitrei­
chende Folgen für die Berichterstattung 
von Unternehmen hat. Sie geht zum Teil 
noch viel weiter als die bisherigen Pflich­
ten nach dem Nachhaltigkeits­ und Di­
versitätsverbesserungsgesetz („NaDiVeG“ 
in Österreich – auf EU­Ebene die Non­
Financial Reporting Directive – kurz 
„NFRD“). Einerseits in der Ausweitung 
der berichtspflichtigen Gesellschaften, 
andererseits in der Qualität und Quan­
tität von nichtfinanziellen Informationen 
in zentralen Nachhaltigkeitsbereichen. 
Die betroffenen Unternehmen sind nun 
gefordert, Prozesse in der Beschaffung 
und Verarbeitung der Nachhaltigkeitsin­
formationen neu zu definieren, weil diese 
in ihrer Bedeutung den Finanzinformati­
onen gleichgesetzt werden. 

Neuerungen im Kurzüberblick
Die Berichtspflicht soll mit folgendem 
Stufenmodell umgesetzt werden:

 f ab 1.1.2024 für Unternehmen, die 
bereits der NFRD unterliegen

 f ab 1.1.2025 für große Unternehmen 
i.S.d. § 221 (3) UGB, die noch nicht 
der NFRD unterlegen sind

 f ab 1.1.2026 für börsennotierte 
KMU, kleine Kreditinstitute und fir­
meneigene Versicherungsunterneh   ­
men

Bisher gab es nur eine begrenzte Anzahl 
an berichtspflichtigen Gesellschaften nach 
dem NFRD – eine Prüfungspflicht gab es 
nicht. Teilweise wurde der separate nicht­
finanzielle Bericht freiwillig geprüft. 

Zukünftig müssen Informationen mit 
Schwerpunkt auf Nachhaltigkeitsthemen 
verpflichtend im Lagebericht eingebun­

Welche Aus-
wirkungen hat ein 
Unternehmen auf 
die Umwelt?
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Seit dem Beginn der Krisen im März 
2020 steht unser Berufsstand vor nie 

dagewesenen Herausforderungen: Co­
rona mit Lockdown, Home­Office und 
Krankenständen hat uns im Frühjahr 
getroffen, also zu einer Zeit, wo wir ge­
rade dabei waren, einerseits die Steuerer­
klärungen 2018 zu erstellen und ande­
rerseits auch die ersten Jahresabschlüsse 
2019 zu finalisieren. 

Der Bund hat Fördermaßnahmen auf 
COFAG und aws ausgelagert, die perso­
nell nicht in der Lage sind, die Anträge 
im Detail zu prüfen. Daher kam die Idee, 
dass Steuerberater:innen (StB) die Qua­
lität der Anträge heben sollte. Auf der 
einen Seite freute uns, dass unsere Arbeit 
als qualitativ hochwertig angesehen wird, 
auf der anderen Seite kamen wir in ein 
Dilemma: Wir mussten viele Corona­
Hilfen für unsere Mandanten beantra­
gen, und viele der gemachten bzw. aus 
der Buchhaltung abgeleiteten Angaben 
mussten wir bestätigen. Die Rechtsmate­
rie war weitgehend unklar, die Richtlini­
en und FAQ haben sich laufend geändert. 
Wir mussten Umsätze und Kosten für 
Zeiträume (u.U. auch Vergleichszeiträu­
me) bestätigen, die buchhalterisch noch 
nicht abgeschlossen waren. Kund:innen 
setzen uns unter Druck, um die Hilfen 
schnell zu erhalten und verstanden die 
Kosten zum Teil nicht. Wir kamen mit 
dem Tagesgeschäft kaum mehr nach und 
bauten weitere Rückstände auf. Gerichte 
und Finanz versuchen aber, langsam wie­
der zum Normalbetrieb zurückzukehren. 
Und letztlich bleiben für uns ein Unbe­
hagen und viele offene Fragen. 

Es bleibt die Angst, inwieweit wir 
allenfalls für Fehler haften, die bei der 
Antragstellung passiert sind, inwieweit 
es nun zu Rückforderungen kommt und 
wie Kund:innen darauf reagieren, und 

was unsere Rolle in der Zukunft sein 
wird. Diese Entwicklung setzt sich mit 
dem Energiekostenzuschuss fort und 
wird mit SAFT oder ähnlichen Entwick­
lungen einer automationsgestützten Prü­
fung eine neue Dimension erhalten.

Strenge Verschwiegenheitspflicht
Als StB sind wir Angehörige eines frei­
en Berufs, der in steuerrechtlichen und 
betriebswirtschaftlichen Fragen berät 
und Mandant:innen vor der Finanzver­
waltung sowie der Finanzgerichtsbarkeit 
vertritt. Es gibt strenge berufsrechtliche 
Zugangsregelungen. Und viele Tätigkei­
ten des StB sind Vorbehaltsaufgaben. 
Geradezu systemimmanent ist ein be­
sonderes Vertrauensverhältnis zwischen 
dem StB und Mandant:innen. Dies 
äußert sich in der strengen Verschwie­
genheitspflicht für Steuerberater:innen, 
ebenso wie in der Aufklärungspflicht 
und der Verpflichtung des Auftraggebers 
zur Bestätigung der Vollständigkeit der 
gegebenen Auskünfte und Erklärungen.

Der StB ist nach diesem Verständnis 
berechtigt, die ihm erteilten Auskünfte 
und Unterlagen des Auftraggebers, ins­
besondere Zahlenangaben, als richtig 
und vollständig anzusehen und dem 
Auftrag zu Grunde zu legen. Wir sind 
berechtigt und verpflichtet, die Gesetze 
so auszulegen, wie es für Mandant:innen 
am günstigsten ist. Der Qualitätsan­
spruch ist hoch. Unsere Kanzleien sind 
darauf ausgelegt, Mandant:innen kon­
tinuierlich zu servicieren, da doch ein 
Großteil unserer Kundschaft langfristig 
und umfassend unsere Leistungen in An­
spruch nimmt. Unsere Terminplanung 
richtet sich primär nach den gesetzlich 
vorgegebenen Terminen wie Bilanzstich­
tage, Offenlegungsfristen und Termine 
zu Abgaben von Steuererklärungen. 

All diese Prämissen scheinen nicht 
mehr ganz zu stimmen. Dienen wir pri­
mär Mandant:innen oder werden im­
mer mehr staatliche Aufgaben auf uns 
ausgelagert? Können wir Buchhaltung 
und Lohnverrechnung machen und 
dann die Richtigkeit der Daten bestä­
tigen? Viele der derzeit offenen Fragen, 
vom Beihilfenrecht bis zu Details der 
Energiekostenabrechnungen sind nichts, 
womit wir uns täglich beschäftigen. Dür­
fen wir uns noch auf die Angaben un­
serer Mandant:innen verlassen? Wie weit 
müssen wir die Angaben verifizieren – 
genügt ein kritischer Blick, ein Verplau­
sibilisieren oder wird mehr erwartet? All 
diese Fragen werden wir wohl in naher 
Zukunft diskutieren müssen. n

ZUR AUTORIN
MMag. Dr. Verena 
Trenkwalder 
ist Wirtschafts-
prüferin, Steu-
erberaterin, 
Vizepräsidentin 
der ÖGSW und 
Vorsitzende des 
Fachsenats für 
Steuerrecht der 
KSW
vtrenkwalder@ 

kpmg.at

Unser Berufsbild im Wandel?
COFAG&CO. Es bleibt die Angst, inwieweit wir für Fehler haften,  

die bei Antragstellungen schon passiert sind. Von Verena Trenkwalder
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Alleine die COFAG hat  
bis heute mehr als 1,3 Mio 

Corona-Förderanträge 
genehmigt. Fast alle diese 

Anträge mussten von 
Steuerberater:innen einge-

reicht oder bestätigt werden.
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BUCHNEUERSCHEINUNGEN UND AKTUELLE FACHLITERATUR FÜR DEN TÄGLICHEN GEBRAUCH

knowhow

Das vorliegende Praxishandbuch 
soll mit zahlreichen Praxistipps, Check­
listen, Beispielen und einem umfassen­
den Glossar mit den wichtigsten Be­
griffen einen Überblick über Rechte & 
Pflichten, die größten Fallstricke, Dos 
und Don’ts im Zusammenhang mit 
Social Media geben und Unternehmen 
dabei unterstützen, ihren Social Media­
Auftritt zielführend und rechtmäßig 
einzusetzen.

Kezer/Adametz/Lurf/Gamauf,  
Social Media Recht. Manz Verlag 
2022. XXVI, 192 Seiten. Br. EUR 42,–. 
ISBN 978-3-214-18599-2

Juristen-Deutsch
3	 Gute juristische Texte  

schreiben

Wer juristisch arbeitet, muss vor allem 
eines: schreiben. Und zwar so, dass die 
Leser:innen es verstehen. Leider verste­
hen die Nichtjurist:innen, aber auch die 
juristisch gebildeten Leser:innen viele 
Gesetzestexte, Schriftsätze und Gerichts­
entscheide nicht – denn sie sind unstruk­
turiert, aufgebläht und verschachtelt.

Bei diesem Missstand setzt Daniel 
Damjanovic an: In „Juristische Text­
werkstatt“ vermittelt er, wie man aus der 
„Juristen­Deutsch­Falle“ herauskommt 
(oder gar nicht erst hineintappt). Gute 
Texte beginnen vor dem Schreiben. 
Auch sollte man Texte strukturieren 
– sowohl optisch als auch inhaltlich. 
Schließlich vereinfacht man Sprache, 
indem man sie entschlackt und entrüm­
pelt. Einige der Regeln für gute juristi­
sche Texte:

 f Floskeln: verboten
 f Nominalstil: vermeiden
 f Bandwurmsätze: 20 Worte sind genug
 f Adjektive: nur im Ausnahmefall
 f doppelte Verneinungen: tabu

Ebenfalls enthalten: Übungsbeispiele, 
eine Übersicht der wichtigsten Gram­
matikregeln und eine Checkliste für 
den perfekten juristischen Text.

Damjanovic, Juristische  
Textwerkstatt. Manz Verlag 2022.  
202 Seiten. Br. EUR 39,–.  
ISBN 978-3-214-13697-0

Bundesabgaben-
ordnung
4		Musterschriftsätze für 
 sämtliche Eingaben nach der 

BAO und dem VwGG 

Schriftsätze sind ein wesentlicher Be­
standteil des Kanzleialltages. Dabei 
darf man die jeweiligen Besonderhei­
ten des anwendbaren Verfahrensrechts 
nicht übersehen.

 f Welche Punkte muss eine Bescheid­
beschwerde enthalten?

 f Wie kann eine Wiederaufnahme des 
Verfahrens erfolgen?

 f Hat ein Antrag auf Zahlungserleich­
terungen Inhaltserfordernisse?
Das Handbuch enthält neben 

zahlreichen Schriftsatzmustern für 
sämtliche Eingaben nach der Bundes­
abgabenordnung (BAO) und für das 
Revisionsverfahren auch ausführliche 
Erläuterungen der möglichen Anbrin­
gen. Ergänzend finden sich wertvolle 
Hinweise und Tipps aus der Verwal­
tung und Rechtsprechung. Ein unver­
zichtbares Hilfsmittel für Rechtsanwäl­
te und Steuerberater!

Drapela/Knechtl, Anträge,  
Rechtsmittel und Rechtsbehelfe 
nach der BAO. Linde Verlag 2022. 
352 Seiten. Geb. EUR 74,–.  
ISBN 978-3-707-34645-9

20 Jahre Doralt
1		Der Beststeller  

im Steuerrecht!  

Mit seinem jährlich neuen „Steuer­
recht“ hat Doralt Verlagsgeschichte ge­
schrieben: Die erste Gesamtdarstellung 
mit jährlichen Neuauflagen, seit mehr 
als zwanzig Jahren. Nunmehr teilt sich 
Prof. Werner Doralt die Verantwortung 
mit Prof. Daniela Hohenwarter, Univer­
sität Wien. Gemeinsam garantieren sie 
die Fortsetzung des Erfolges: der Best­
seller im Steuerrecht!

Aktuelle Gesamtdarstellung mit 
Stand 1. 1. 2023: Mit der Abschaffung 
der kalten Progression und dem Abga­
benänderungsgesetz 2022. 
Unternehmenssteuern, Verkehrsteuern 
und das Abgabenverfahren stehen im 
Vordergrund, ein eigenes Kapitel wid­
met sich auch dem Finanzstrafrecht. 
Systematische Zusammenhänge wer­
den deutlich gemacht, zahlreiche Bei­
spiele erleichtern das Verständnis. 

Doralt/Hohenwarter-Mayr,  
Steuerrecht 2023. 24. Auflage.  
Manz Verlag 2023. XXVI, 284 Seiten. 
Br. EUR 39,–. Im Abo: EUR 31,20. 
ISBN 978-3-214-04274-5

Soziale Medien 
2	 Posten, sharen, liken

Facebook, Twitter, Instagram und Co 
sind aus unserem Alltag nicht mehr 
wegzudenken. Auch Unternehmen 
setzen verstärkt auf Social Media Mar­
keting und legen großen Wert auf ihren 
Social Media­Auftritt. Zielgerichtete 
Werbung, modernes Recruiting und 
weltweite Vernetzung bieten spannende 
Möglichkeiten und bergen doch auch 
viele Gefahren, die durchaus kostspielig 
werden können.

1
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Pferdepension und 
Anwaltskosten
PRAXIS. Aktuelle Steuertipps.
Von Klaus Wiedermann

steuertipps

Wieder  einsetzung aufgrund 
eines Irrtums über das Einlan-

gen einer Beschwerde
Laut VwGH muss die Unterlassung 
der Überprüfung des Einlangens eines 
Schriftsatzes bei der Behörde kein auf­
fallend sorgloses Verhalten darstellen, 
sodass bei Vorliegen eines Irrtums über 
das Einlangen eines Schriftsatzes eine 
Wiedereinsetzung in den vorigen Stand 
möglich ist.
VwGH 20.10.2022, Ra 2022/13/0035

Pferdepension und Liebhaberei
Bei der Kriterienprüfung einer Be­
tätigung nach § 1 Abs. 1 LVO ist die 
Eignung als Einkunftsquelle nicht ex 
post zu beurteilen, sondern nach der 
Entwicklung bis zum jeweiligen Veran­
lagungsjahr. Werden rechtzeitig auf Ge­
winnsteigerung gerichtete Maßnahmen 
getroffen, bleibt die Eigenschaft als 
Einkunftsquelle erhalten, auch wenn 
die Maßnahmen tatsächlich nicht zum 
Erfolg führen. Dies gilt so lange, als 
nicht geänderte Gesamtumstände ab 
einem bestimmten Veranlagungsjahr 
(z.B. durch Einschränkung des Leis­
tungsangebots bei erkennbarer Aus­
sichtslosigkeit des Erfolges) die Liebha­
bereiannahme rechtfertigen.
BFG 2.6.2022, RV/3100321/2019

Nachholung vergessener AfA aus 
verjährten Jahren 
Bei den Einkünften aus Vermietung 
und Verpachtung kann eine vergesse­
ne Gebäude­AfA analog zur Bilanzbe­
richtigung nach § 4 Abs. 2 Z 2 EStG 
im letzten noch nicht verjährten Jahr 
nachgeholt werden, wenn die Vorausset­
zungen einer Wiederaufnahme (Hervor­
kommen der Tatsache, kein gegen eine 

positive Ermessensübung sprechendes 
Parteienverschulden) vorliegen.
VwGH 29.9.2022, Ro 2022/15/0011

Wegzugsbesteuerung bei  
Immobilienverkauf durch GmbH 
eines Deutschen
Wenn in der Bilanz nach dem Immo­
bilienverkauf das Immobilienvermögen 
nicht mehr überwiegt, wäre Österreich 
an den GmbH­Anteilen des Deutschen 
nicht mehr gem. Art. 13 Abs. 2 DBA­
Deutschland besteuerungsberechtigt, 
womit eine Wegzugsbesteuerung und in 
der Folge eine Veräußerung mit Ablauf 
dieses Bilanzstichtages zu fingieren ist.
EAS-Auskunft des BMF 3442 vom 
14.12.2022

Keine Fristeneinhaltung durch Ab-
schicken bei Paketdienst statt Post
Die Zeit der Beförderung eines Post­
stücks führt dann, wenn das Schrift­
stück erst nach Fristende bei der Be­
hörde einlangt, nur dann zu keiner 
Fristenversäumnis nach § 108 Abs. 4 
BAO, wenn es durch die Post und nicht 
durch einen privaten Paket­ oder Zu­
stelldienst aufgegeben wird.
BFG 7.11.2022, RV/7200062/2021

Keine Dienstbarkeitsgebühr bei 
Fruchtgenussvorbehalt
Das BFG hat erneut die Dienstbar­
keitsgebühr bei einem Fruchtgenuss­
vorbehalt aufgrund des § 15 Abs. 3 
GebG verneint, wenn ein enger sach­
licher und zeitlicher Zusammenhang 
zwischen der der GrESt unterliegen­
den Liegenschaftsschenkung und der 
Einräumung eines Nettofruchtgenuss­
rechts vorliegt.
BFG 17.3.2022, RV/7101972/2019

Von der Ehefrau ihrem Mann aufge-
zwungene Anwaltskosten bei Schei-
dung sind beim Ehemann absetzbar
Das BFG stellte fest, dass die Prozess­
kosten zwangsläufig entstanden seien, 
da der Steuerpflichtige um eine ein­
vernehmliche Lösung bemüht war, 
die Ehegattin ihm jedoch alleiniges 
Verschulden vorwarf. Aufgezwunge­
ne Rechtsanwaltskosten gelten laut 
VwGH nur als außergewöhnliche Be­
lastung, wenn sie aus besonderen Grün­
den zwangsläufig entstanden sind. Bei 
fehlender Anwaltspflicht muss jedoch 
die Notwendigkeit eines Rechtsanwal­
tes geprüft werden.
VwGH 30.6.2022, Ra 2021/15/0112

Vom Ehemann seiner Frau aufge-
zwungene Rechtsanwaltskosten 
wegen des unberechtigen Vorwurfs, 
sein Sparbuch entwendet zu haben, 
sind bei der Ehefrau absetzbar 
Aufgezwungene Prozesskosten im Zuge 
eines Strafverfahrens, das in einem 
rechtskräftigen Freispruch endet, gel­
ten als zwangsläufig und stellen eine 
außergewöhnliche Belastung dar.
BFG 14.10.2022, RV/7105450/2017 n
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Gebührenbefreiung bei jeglicher Miete 
von Wohnungen. Die Gebührenbefreiung 
des § 33 TP 5 Abs. 4 Z 1 Gebührengesetz 

differenziert nicht nach einer bestimmten Art von Mietern 
(Unternehmer oder Privatperson, Haupt- oder Untermieter) 
und gilt demnach auch, wenn die angemietete Wohnung nicht 
durch den Mieter selbst, sondern von entsendeten Mitarbei-
tern des Mieters zu Wohnzwecken genutzt wird.
BFG 7.3.2022, RV/2100842/2020

Tipp
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Zeitgemäßes Lernen
WISSEN. … oder wie Sie in Zukunft eine nachhaltige 
Employability schaffen. Von Wolfgang Steinmaurer
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Die Corona­Pandemie, neue Trends 
und anderes mehr sind der Grund 

dafür, dass sich unsere Arbeitswelt in ei­
nem „digitalen“ Wandel befindet, der oft 
auch als VUKA­Welt bezeichnet wird. 

Letztendlich geht es dabei um eine 
nachhaltige Entwicklung, die wir sehr 
wohl selbst gestalten können und müs­
sen, wenn wir unsere Kanzleien erfolg­
reich in die Zukunft führen wollen. 
Wir, das sind Arbeitgeber:innen und 
Arbeitnehmer:innen, sind gefordert, das 
betriebliche Lernen neu zu gestalten, 
um damit den jüngeren Generationen 
den Erhalt und die Förderung ihrer Be­
schäftigungsfähigkeit (Employability) zu 
ermöglichen!

Wir brauchen eine neue 
Art des Lernens
Das Lernen in unseren Kanzleien erfolgt 
heute noch viel zu sehr im Rahmen von 
vorgegebenen Seminaren, bei welchen zu 
wenig bis gar nicht auf die Bedürfnisse 
der Lernenden eingegangen wird. Wir 
müssen uns bei allen pauschalen Lern­
angeboten die Frage stellen, ob diese Art 
der Vermittlung von Informationen noch 
zeitgemäß sein kann! Die eindeutige Ant­
wort: Nein! Siehe dazu das Blended Lear­
ning und den Flipped Classroom, wie sie 
in wtwiki­Artikeln beschrieben werden.

Den Lernerfolg in den 
Mittelpunkt stellen
Dazu ist es erforderlich, dass wir mehr 
auf uns und unsere Mitarbeiter:innen 
eingehen. Zeichen werden zu Daten, Da­
ten werden zu Informationen, Informa­

tionen werden zu Wissen, Wissen führt 
zu Handlungen, daraus machen wir Er­
fahrungen, die zu neuem Wissen in uns 
führen und wiederum die Basis für neue 
Handlungen sind.

Bei diesem Kreislauf müssen 
wir ansetzen. Wir müssen unsere 
Mitarbeiter:innen bei ihren bisher ge­
machten Erfahrungen abholen. Das ist 
der Grund, wieso wir uns mehr mit un­
seren Mitarbeiter:innen befassen müssen, 
denn es gilt herauszufinden, was sie wirk­
lich brauchen!

Wissen selbst hat keinen Wert
Es genügt nicht mehr, Informationen zur 
Verfügung zu stellen und zu hoffen, dass 
daraus Wissen wird. Wissen hat an sich 
keinen Wert, wenn es nicht in Handlun­
gen umgesetzt wird. Weiterbildungen 
müssen in Zukunft noch viel praxisnäher 
aufgestellt werden. Erst die Erfahrung bei 
der unmittelbaren Anwendung macht 
den Unterschied und den Lernerfolg aus! 

Nur Beschäftigte, die beschäftigungs­
fähig sind, sind willens und in der Lage, 
die vielfältigen, komplexen und teils dis­

ruptiven Entwicklungen mitzugehen und 
mitzugestalten. Jeder einzelne Arbeiter­
nehmer, jede Arbeitnehmerin ist verant­
wortlich dafür, die eigene Employ ability 
zu hinterfragen und erforderlichenfalls 
anzupassen! Auf der anderen Seite sind 
die Arbeitgeber:innen dafür verantwort­
lich, dass sie Rahmenbedingungen schaf­
fen, die den Mitarbeiter:innen ihre Ver­
antwortung zugestehen.

Kleine und mittlere Kanzleien
Gerade für kleine und mittlere Kanz­
leien gestaltet sich die kontinuierli­
che persönliche Weiterbildung ihrer 
Mitarbeiter:innen nicht selten als schwie­
rig, da vielfach nicht die erforderlichen 
Kapazitäten vorhanden sind. Die Lösung 
heißt: Kanzleiübergreifend zusammenar­
beiten. 

Lernen ist als immerwährender Pro­
zess zu verstehen und es kommt in ho­
hem Maß auf Vernetzung und Flexibilität 
an, aber auch auf Selbstorganisation. Ge­
rade die Selbstorganisation ist aber nicht 
für alle Menschen leicht umzusetzen, 
weshalb es einer entsprechenden persön­
lichen Begleitung durch die Kanzlei be­
darf. 

Wenn die Mitarbeiter:innenn erken­
nen, dass wir uns gemeinsam mit ihnen 
Gedanken um ihre Zukunft machen, 
werden sie das sehr gutheißen! Wir fin­
den die Stärken der Mitarbeiter:innen 
heraus und setzen dort an. Wir müssen 
unseren Mitarbeiter:innen die Möglich­
keit geben, selbst zu bestimmen, was sie 
lernen möchten, und wann und wo sie 
das tun wollen! n

wtwiki macht es möglich
wtwiki ist die Plattform, welche Sie und Ihre Mitar-
beiter:innen bei der Stärkung der eigenen Employabili-
ty unterstützt und wieder für mehr Spaß und Sinn in der 
Arbeit sorgt.

www.wtwiki.at
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Wie kämpfen Sie gegen die Herausforderungen 
wie z.B. durch COVID?
Das Thema COVID ist – Gott sei Dank – im Moment etwas 
in den Hintergrund getreten, obwohl natürlich nach wie vor 
die vom Gesundheitsminister verordneten verschärften 
Sicherheitsbedingungen in den zahnärztlichen Ordinatio-
nen noch bis Ende April gelten werden.

Wie geht es dem Berufsstand wirtschaftlich?
Natürlich setzen dem Berufsstand nach wie vor die Aus-
wirkungen der Corona-Pandemie zu, auch die wegen der 
viel zu hohen Inflationsrate deutlich spürbaren Kostenstei-
gerungen sowohl bei den Energiekosten als auch in allen 
anderen Bereichen führen zu wirtschaftlichen Problemen. 
Da ist es besonders traurig, dass die österreichische Poli-
tik die Freien Berufe und damit auch unseren Berufsstand 
vom neu eingeführten Energiekostenzuschuss ausge-
schlossen hat. Als Regelungsmechanismus bleiben damit 
für uns nur die Privathonorare übrig.
 
Welche aktuellen Projekte laufen gerade in der Kammer?
Ein Thema, das uns intensiv beschäftigt, ist der zuneh-
mende Personalmangel im zahnärztlichen Bereich. Das 
betrifft zum einen die Zahnärztinnen und Zahnärzte selbst, 
die sich immer seltener für eine selbständige Tätigkeit mit 
Kassenvertrag entscheiden, und zum anderen die Proble-
matik, Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter für das zahnärztli-
che Team zu finden.

Hier versuchen wir mit verschiedenen Mitteln gegen-
zusteuern. Auf der einen Seite versuchen wir gemeinsam 
mit der ÖGK die Tätigkeit in den Ordinationen durch deut-
lich verbesserte Möglichkeiten zur Zusammenarbeit von 
Zahnärztinnen und Zahnärzten attraktiver zu gestalten, 
auf der anderen Seite bemühen wir uns gemeinsam mit 
der Gewerkschaft, den Beruf der zahnärztlichen Assistenz 
aufzuwerten, insbesondere was die Arbeitszeiten und Auf-
stiegsmöglichkeiten betrifft.

Wie ist die Zusammenarbeit mit Ihrer Aufsichtsbehörde?
Wenn wir zwar auch selbstverständlich nicht immer die 
gleiche Meinung vertreten, ist die Zusammenarbeit der 
Österreichischen Zahnärztekammer mit dem Gesund-
heitsministerium hervorragend und ohne wesentliche 
 Friktionen.

Wie erlebt die Kammer die Zusammenarbeit in der 
BUKO – Bundeskonferenz der freien Berufe Österreichs?
Wir fühlen uns in dieser gleichberechtigten Zusammenar-
beit sehr wohl, obgleich es natürlich immer – wie überall 
– auch hier Verbesserungsmöglichkeiten gibt. Wir nehmen 
aber sowohl den Präsidenten der BUKO als auch seine Mit-
arbeiterin als sehr engagierte Vertreter der freiberuflichen 
Interessen wahr.

Wie können wir Freiberufler stärker zusammenwachsen 
– uns besser positionieren?
Ich bin mir nicht sicher, ob die Freiberufler wirklich zusam-
menwachsen sollten, eine bessere Positionierung in der 
Öffentlichkeit wird aber nur gelingen, wenn wir bei allen 
berechtigten Partikularinteressen das Gemeinsame, wie es 
ja auch in der Definition der freien Berufe herausgestrichen 
wird, betonen.

Wie erfolgt die internationale Zusammenarbeit?
Die Österreichische Zahnärztekammer hat immer schon 
großen Wert auf internationale Zusammenarbeit gelegt. 
So sind wir äußerst aktiv im „Council of European Dentists“ 
(CED), der bedeutendsten europäischen zahnärztlichen 
Organisation, tätig, haben dort über lange Jahre den Präsi-
denten gestellt und waren über Jahrzehnte im Vorstand ver-
treten. Weiters beteiligen wir uns in der Fédération Dentaire 
Internationale (FDI) und deren europäischer Teilorganisati-
on ERO. Die Zusammenkünfte aller dieser Organisationen 
werden im Regelfall von mir selbst, anderen zahnärztlichen 
Funktionären und dem Kammeramtsdirektor besucht, was 
eine durchaus rege Reisetätigkeit bedeutet. n

Sieben wichtige Fragen an DDr. Hannes Gruber,  
Präsident der Österreichischen Zahnärztekammer

OMR DDr. Hannes Gruber

ZAHLEN & FAKTEN
Die Österreichische Zahnärztekammer hat aktuell 
5.272 Mitglieder (46% weiblich, 54% männlich), von 
denen 3.826 in eigener Ordination tätig sind, 686 sind 
angestellt tätig, was nur in Krankenanstalten zulässig 
ist, und 760 sind als so genannte Wohnsitzzahn-
ärzt:innen hauptsächlich vertretungsweise tätig.

ZUKUNFT & ARBEIT

Natürlich 
setzen dem 
Berufsstand 
nach wie vor 
die Auswir-
kungen der 
Corona-Pan-
demie zu ...

391/2023    

VIELEN DANK 
FÜR IHRE  
BEMÜHUNGEN!



NEUE PRODUKTE, SERVICES UND TRENDS. VON KARIN POLLACK

officetools

In aufrechter Haltung
SITZEN. Das orthopädische Sitzkissen von 
bonmedico richtet die Wirbelsäule auf und 
kann Kreuzschmerzen lindern.

Wer im Büro arbeitet, verbringt den Großteil eines Arbeitstags 
sitzend. Das ist nicht gut für die Wirbelsäule, denn wer lange 
Zeit bucklig sitzt, kann Kreuzschmerzen bekommen. Um das 
zu verhindern, gibt es eine Reihe von ergonomischen Sitzge­
legenheiten. Kostengünstig und effektiv ist das U­förmig Gel­
Sitzkissen von bonmedico. Es entlastet die Wirbelsäule, konkret 
das Steißbein. Ein spezieller Schaumstoff sorgt dafür, dass sich 
das Kissen den individuellen Körperformen anpasst. Das fühlt 
sich auch angenehm an. Und: Das Innenleben des Sitzkissens 
ist unter einer schwarzen oder blauen Hülle versteckt.  
www.ergonomischer-buerostuhl.org

40

B
IL

D
E

R
 B

E
IG

E
S

TE
LL

T

In geordneten Bahnen
KABELSALAT. Kabelboxen von Hegehof lassen die 
hässliche Technik verschwinden. 

Allen, die es gerne sehr ordentlich haben, sind Kabel ein Dorn im Auge. 
Allein: Die Anzahl der unbedingt notwendigen technischen Geräte wird 
in der technisierten Welt tendenziell mehr und nicht weniger. Wer sich am 
Kabelsalat stößt oder auch nur Steckdosen und Adapter verstecken möch­
te, wird mit Kabelboxen eine Freude haben. In der bunten Ausführung 
von Hegehof bringen sie sogar etwas Farbe in den grauen Alltag. 

Voll im Saft
DIENSTREISEN. Das drahtlose 
Aufladegerät von Fruugo hält das 
Smartphone in Betrieb.

Wer beruflich viel unterwegs ist, braucht 
das Smartphone. Seit es normal geworden 
ist, auch unterwegs an Video­Konferenzen 
teilnehmen zu können, ist mobiles Arbeiten 
Wirklichkeit geworden. Einzige Vorausset­
zung: Die Geräte müssen funktionieren. 

Damit einem unterwegs nie mehr der 
Strom ausgeht, ist die Anschaffung 

eines Smart Auto Wireless Ladege­
räts eine Überlegung wert. Denn 
dann ist der Akku immer voll. 
Praktisch: Im Auto lässt sich das 
Aufladegerät als Telefonhalter auch 
bequem an einen Lüftungsschlitze 
heften. www.fruugo.at
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Tadellose  
Performance

OUTFIT. Mit dem Philips Dampfglätter 
werden Hemden und Blusen in wenigen 

Sekunden faltenfrei.

Auch im 21. Jahrhundert werden die Menschen erst einmal 
nach ihrem äußeren Eindruck beurteilt. In vielen Branchen 
heißt das: Business­Outfit. Damit verbunden sind gut 
gebügelte Hemden oder Blusen und in stressigen Zeiten 
reicht oft die Zeit nicht für Haushaltsarbeiten. Eine 
Lösung ist der tragbare Dampfglätter 3000 von Philips. 
Damit ist ein faltenfreier Auftritt garantiert. Der Dampf 
frischt auf und tötet zudem auch Bakterien ab. In Grip­

pezeiten ein Zusatznutzen. www.philips.at
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Das freie Sprechen
MEETINGS. Das Raummikrofon von Beyerdynamic  
verbessert die Soundqualität bei Online-Sitzungen.

Eine der großen Neuerungen seit der Corona­Pandemie sind Home­Office und 
Online­Sitzungen. Ein kleines Problem gibt es dabei allerdings. Wenn mehre­
re Leute von einem Konferenzraum im Büro aus mit den Heimarbeitern per 
Microsoft Teams oder Zoom kommunizieren, dann ist die Klangqualität oft 
ziemlich schlecht, weil das Mikrofon am Computer keine Reichweite hat. Sie 
lässt sich mit dem kabellosen Speakerphone von Beyerdynamic Space substan­
ziell verbessern. Damit die zu Hause gut verstehen, was im Konferenzraum auch 
zwischen den Mitarbeitenden gesprochen wird! www.beyerdynamic.de 
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In die Tasten greifen
RETRO. Logitech bringt mit den kabel-
losen Pop-Tastaturen Frohsinn und 
Farbe auf den Schreibtisch.

Wer kann sich noch daran erinnern, wie Schreib­
maschinen­Tastaturen aussehen? Wahrscheinlich 
nur Menschen, die über 50 Jahre alt sind. Logitech 
hat sich in ästhetischer Hinsicht daran orientiert, 
und seine neuen, kabellosen Pop­Tastaturen dafür 
bunt aufgemotzt. Die Tastatur gibt es in fünf Farb­
kombinationen, ein paar Tasten sind für Emojis 
reserviert. www.logitech.com

1/2023    
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AKTUELLE VERANSTALTUNGEN DER ÖGSW
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WIEN | 27.2.2023 | 08.30 – 17.00
AKTUELLE PRAXISFRAGEN  
UND STEUERGESTALTUNGEN  
BEI IMMOBILIEN
Referent: WP/StB DDr. Klaus Wiedermann
Ort: ÖGSW, Tiefer Graben 9/1. Stock, 1010 Wien

LERNWERKSTATT | 27.2.2023 |  
17:00 – 19:00
ÖGSW ONLINE LERNWERKSTATT 
BUCHHALTUNG – BELEGBEI-
SPIELE EAR + BILANZIERUNG
ÖGSWEBINAR
Referentin: Marlies Gavino

WIEN | 1.3.2023 | 18:00 – 20:00
ÖGSWOMAN – ERFOLGREICHE 
FRAUENKARRIEREN
mit WP/StB Dr. Verena  
Trenkwalder, StB Mag. Eva-Maria Neumann,  
StB Mag. Sabine Kosterski  
Ort: Erste Campus, Am Belvedere 1, 1100 Wien

6.3.2023 | 15:30 – 19:00
ÖGSW ONLINE LERNWERKSTATT 
PERSONALVERRECHNUNG – 
KARENZ
ÖGSWEBINAR
Referentinnen: StB Dr. Tanja Trummer,  
Mag. Julia Mäder

8.3.2023 | 13:00 – 17:00
EINBRINGUNG EINFACH  
UND LEICHT ERKLÄRT
ÖGSWEBINAR
Referent: StB Dr. Christian Prodinger

STEIERMARK | BEGINN: 10.3.2023 –  
13:00 | ENDE: 11.3.2023 – 16:00
INSOLVENZ UND SANIERUNGS-
BERATUNG – PRAXISFRAGEN & 
PRAXISLÖSUNGEN
Referent:innen: RA/StB Dr. Stefan Piringer,  
RiLG Mag. Kathrin Poltsch, StB Dr. Sabine  
Kanduth-Kristen, StB Dr. Tanja Trummer,  
RA Patrick Gensbichler, RA/StB Dr. Thomas 
Haselberger, RA Dr. David Seidl, Dr. Gerhard 
Schummer, WP/StB Mag. Georg Steinkellner 
Ort: Schloss Pichlarn, Zur Linde 1,  
8943 Aigen im Ennstal 

WIEN | 15.3.2023 | 17:00 – 19:00
ÖGSW BUSINESS-SPEEDDATING
Referent:innen: UB Mag. Gilbert Ferner,  
StB Mag. Sabine Kosterski, 
WP/StB Dr. Martin Schereda 
Ort: ÖGSW, Tiefer Graben 9/1. Stock, 1010 Wien

SALZBURG| 16.–17.3.2023
TAX & SKI-TAGE

WIEN | 17.–18.3.2023
ERFOLGSFAKTOR GESUNDHEIT
Trainer: Mag. Gregor Rossmann

WIEN | 21.3.2023 | 13:00 – 17:00
HAFTUNGSFALLEN  
VER MEIDEN – IN DER STB  
UND WP, BEI BUCHSACHVER-
STÄNDIGEN-GUTACHTEN 
Referenten: RA Dr. Heinz Stöger,  
WP/StB Mag. Rudolf Siart
Ort: ÖGSW, Tiefer Graben 9/1. Stock, 1010 Wien

AB 24.3.2023 
SEMINAR OBERLAA ONLINE
Referent:innen: StB/WP Prof. Dr. Günther Hackl, 
WP/StB Mag. Gabriele Hackl, StB Mag. Georg 
Wilfling, StB Mag. Robert Baumert
Ansprechpartnerin: StB Mag. Michaela  
Kern, Tel.: 0660/313 38 09,  
E-Mail: m.kern@seminaroberlaa.at 

BURGENLAND | BEGINN 21.4.2023  –  
13:00 | ENDE: 22.4.2023 – 16:00
INTERNATIONALES STEUER-
RECHT UND SOZIAL-
VERSICHERUNG: ZWEIFELS-  
UND SPEZIALFRAGEN
SEEWINKLER STEUERTAGE
Referent:innen: StB Mag. Matthias Mitterlehner, 
StB Dr. Erich Schaffer, StB Dr. Stefan Steiger, WP/
StB Dr. Klaus Wiedermann,  
StB Mag. Doris Morawitz
Ort: Scheiblhofer THE RESORT, Resortplatz 1, 
7163 Andau

WIEN | 25.4.2023 | 13:00 – 17.00
ERMITTLUNG DES ZEITPUNKTES 
DER ZAHLUNGSUNFÄHIGKEIT  
IN DER PRAXIS
Referent: WP/StB Mag. Rudolf Siart
Ort: ÖGSW, Tiefer Graben 9/1. Stock, 1010 Wien

WIEN |27.4.2023 |17.00 BIS 19.00
FINANZSTRAFVERFAHREN/
SPRUCHSENAT
Referent: StB Mag. Klaus Hübner

11.5.2023 | 13:00 – 17:00
UNTERHALTSBEMESSUNG AUS 
DER GUTACHTERLICHEN PRAXIS
ÖGSWEBINAR
Referenten: WP/StB Mag. Rudolf Siart,  
RA Mag. Diether Pfannhauser ©
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WEBINARE 

„On Demand“ 

mit Fortbildungsbestätigung  

zu buchen unter 

www.oegsw.at 

> Webinare >  

Webinare „On Demand“

Weitere  
ÖGSWebinare 
finden Sie unter 
www.oegsw.at 
unter Webinare
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AUSSCHNITTE AUS DEM TAGUNGSPROGRAMM
	Steuerliche Mitarbeit von Familienmitgliedern
	Ausscheiden von Familienmitgliedern aus dem Unternehmen  

bei einer KG, bei einer GmbH, bei einem Einzelunternehmen
	Vererben von Unternehmen und Unternehmensteilen an 

 Familienmitglieder//Erbberechtigte
	Wechselseitige Finanzierung
	Optimale Rechtsformgestaltung im Familienunternehmen
	Steueroptimale Unternehmensübergabe an Familienmitglieder
	Gebäude im Familienbetrieb
	Optimale Sozialversicherung der einzelnen Familienmitglieder

SEMINARORT
Hotel AVIA make friends
Höhenweg 1, St. Stefan-Afiesl, Oberösterreich
www.hotel-aviva.at

SEMINARINVESTITION
WP/StB:in  EUR 390,– (ÖGSW 330,–) netto
Berufsanwärter:in EUR 330,– (ÖGWT 270,–) netto
einschließlich Unterlagen, Kaffeepausen, Mittagessen, Abendprogramm 

ANMELDUNG  
Bitte melden Sie sich rechtzeitig mittels Antwortfax oder über  
unsere Homepage unter www.oegsw.at an. 

FORTBILDUNG
Die Veranstaltung gilt im Ausmaß von 12 Bildungseinheiten. 

ORGANISATIONSTEAM
StB Monika Kastenhofer, StB Mag. Andrea Sedetka  
und StB Mag. Sabine Kosterski
Für Fragen wenden Sie sich bitte an Sabine Kosterski,  
Tel.: 0664/12 77 955, E-Mail: sabine@kosterski.at

ÖGSW MÜHLVIERTLER  
FACHTAGUNG  
UNTERNEHMERFAMILIE
STEUERN, RECHT UND SOZIALVERSICHERUNG

5. BIS 6. MAI 2023
ST. STEFAN-AFIESL, OBERÖSTERREICH

www.oegsw.atWir verbinden Menschen und Wissen.
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DAS NEUE SALZBURGER QUARTIER


